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direkter Einſendung an den
Reklameteil der Millimeter,

Der Wunderdoktor
Was uns der Redekanzler erzählt

Die Rederitis des Herrn von Papen hat ſich
immer noch nicht gelegt. Der Mann der

in Paderborn, die andere in Dortmund. In beiden
hat er ſich als der Wunderdokkor der
deniſchen Wirkſchaft vorgeſtellt. Nach ihm

un
im vorigen Jahe um die gleiche Zeit eine Steige
eung um 140 000 feſtzuſtellen geweſen ſei. Das ift
EQue der berühmten

Milchmävchenrechnungen,

wie gen Regierung in Mode

und 15 Millionen Arbeitsloſe nicht
berückſichtigt.

Papens Angaben beſitzen inſofern überhaupt
keine Beweiskraft.

Monat September 1931 mußte die Steigerung
der Arbeilsloſenzahl aus zufälligen Gründen, in
folge der Bankenkriſe, ganz beſonders groß ſein.
Der September 1931 war an ormal. Dagegen

auf den Arbeitsmärkten im
September 1932 wieder mehr Aehnlichkeit
mit normalen Verhältniſſen. Im übrigen wiſſen
wir aus der Konjunktiurzeit und auch aus
der Vorkriegszeit, daß der Monal Sep-

allgemein zu den Monaten gehört, in
Enktlaſtung des Arbeilsmarktes zu

Eine ſolche natürliche Entlaſtung,

nichts anderes, den Su h Tae eptember 1932
anzler anzunehmen ſcheint. Nach

der Gewerkſchaften

im Seplember 1932r neu in Arbeit ge
26 000 Perſonen konnte die Kurzarbeit rereingen bzw. abgeſchafft werden. Am

die gan ze de Wirtſchaft bezogen würde das

Kurzarbeiter und rn
daß von den Beſſerungen im Sep1932 rund 100 000 menſchen ar Weg Vorteil

Rede vorgezählt hal. Aber es hal keinen Sinn,
ſich über die wirkliche Lage r
falſche Hoffnungen zu erwecken, und ſich dem
deutſchen Volk als Wunderdokior zu präſemieren,
den es in dieſer Rotzeit nun einmal nicht gibt.Die Wirtſchaftsbeſſerungen im September haben

nichts i Papen- Plan zu kun. Sie
hängen mit ganzen Automatik derne Wirtſchaft zuſammen
und find aus den Preiserhöhungen der Maſſen
güter auf den Welſwarenmärklen, aus der Beſſe
rung, der nnenden Wiedergeneſung der großen
Rohſt heraus geboren. Man könnte den

ZDeweis dafür, ſachlich und chronologiſch (auch für
die Beſſerung an der Börſe, auf die ſich Papen

die Enklaſtung nicht ſo hoch iſt,

Verbrecheriſcher NaziTerror noch vor Beginn des Wahlkampfes

Der Bürgerkrieg flammt auf!
„Nationale“ Blut und Schandtaten trotz des Kommiſſars Bracht

Zwei Tote und zwölf Schwerver-
J in Dortmund, ein Toter und

Echwerverletzte in Leipzig, eine in Berlin, und zahlloſe
Leichtverletzte an dieſen und vielen
anderen Orten. U. a. muſßten in Fürſten
walde Reichswehrſoldaten dran glauben:
Das iſt die politiſche Blutbilanz
des vergangenen Sonntags!
Dazu kommen die Verhaftungen von jenen

an dieſen und anderen Blutbädern beteiligten
Rowdys, ſo z. B. von neun SA. Leuten in Ham-
burg. Sie hatten zwei Tage vorher bei Stahl
helmern das Dritte Reich ausbrechen und zwei
ſchwerverletzte Stahlhelmer in das Hoſpital ein
bringen laſſen. Jn. Berlin wurden ſieben Nazis
verhaftet, weil ſie ein StahlhelmWerbebüro über
fallen und ws demoliert haben.

tie en c

nalſozialiſten Felddienſtübungen ver
anſtalteten.
Von den zertrümmerten Naſenbeinen bis zu den

demolierten Saaleinrichtungen gibt es keine der
im SA.-Exerzierreglement vorgeſchriebe
nen Dienſtanleitungen, die nicht jetzt auch
gegen den Stahlhelm und die Partei
Hugenbergs angewandt würden. Die
Bundesleitung des „Stahlhelm“ hat deshalb
einen RNotſchrei an alle Patrioten und an alle
echten Deutſchen gerichtet ob der Untaten der
Braunen Häuſer, und die Erfinder der „aufbau
willigen Kräfte“, die Papen-Regierung, mußtenbereits vor zehn Tagen die NaziTerrorbanden in

Berlin öffentlich zur Ordnung rufen.

Mit dem Erfolg ſiehe Hamburg, ſiehe
Dortinnnd, ſiehe Berlin, ſiehe Leipzig.

e

gleichfalls in der vergangenen Woche, ein SA.
Mann von ſeinen mitverſchworenen Bomben
werfern „umgelegt“ worden iſt. Der etwas ſchwatz
hafte Hitleriſt wurde nach alterprobter Methode
in ein Auto geladen, unterwegs „verloren“ und
tot aufgefunden.

So fragt ſich jetzt der geruhſame Bürgersmann:
wozu wurde eigentlich am 20, Juli die preußiſche
Regierung abgeſetzt? Der offizielle, von den Ba
ronen angegebene Grund war: weil die Regierung
BraunSeveringHirtſiefer „Die Ruhe und
Ordnung nicht aufrechthälten konnte!“ Wir
haben dann die Ruhe und Ordnung der „neuen
Staatsführung“ in jenen Tagen nach dem 31. Juli
in Oſtpreußen, Schleswig und Schle-
ſien erlebt, wo die Republikaner und Arbeiter
nachts in den Betten erſchoſſen wurden. Jetzt hat
eine neue „Ordnungs“periode der SA. begonnen.
Diesmal allerdings ſpürt ſie auch der Stahlhelm,
und ſelbſt Hugenberg fängt an zu ſchreien Der

d illigen Kräfte“, Herrn. hat wahrhaft Pech mit feinen Reden

Ein Giſtmord
Geheimnisvoller Tod eines Werwolf

Mannes
Chemnitz, 17. Oktober.

Wie das Polizeipräſidium Chemnitz
mitteilt, iſt vor einigen Tagen in Chem-
nitz ein noch nunaufgeklärter Gift-
mord an einem Werwolf- Mann
verübt worden.

Jn der vergangenen Woche kehrte der
Arbeiter Exich Hennemeyer von einer
Motorradfahrt nach Zwickan zurück, kam
nachts gegen zwei Uhr in Chemnitz an,
fiel auf ſein Vett und war nach wenigen
Minuten tot. Die Unterſuchung hat er
geben, daß ſich in der Taſche des Ver-
ſtorbenen eine Tüte mit Schokoladen
pralinen befand, von denen einige Zyan
kali enthielten. Vorgefundenen Spuren

nach hat Hennemeyer von dieſen Pralinen
gegeſſen und durch das Gift den Tod ge
funden. Weiter iſt wwrhen,feſtgeſtellt
daß der Ermordete faſt jeden Montag mit
ſeinem Motorrad nach Zwickan fuhr und
dort Verbindungen mit noch unbekannten

Perſonen aufnahm. Der Zweck der Fahrten iſt bisher noch nicht geklärt. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

Papen will antworten
Zu dem Offenen Brief Paul Löbes an 277

burg, hört man aus dem
der Reichspräſident
beantworke, aber möglicherweiſe werde
von Papen in ſeiner Rede vor den
kammern am 24. d. M. in Berlin darauf ei
gehen.

um
„Oeutſchland T zugegen ſein“

Macdonald über den Fortgang der Abrüſtungskonferenz

Eigener Bericht.
London, 17. Oktober.

Am Montag erklärte Macdonald auf einem
Bankett, daß die Rationalregierung ſich Europa
nicht ohne den Völkerbund vorſtellen könne. Er

e zum Völkerbund und zu den Verträgen des
kerbundes.

„Wir wollen ſo führte Macdonald weiter
daß die Abrüſtung wirklich etwas Greif

bares hervorbringt. Der Kern unſerer Politik iſt
keine Wiederaufrüſtung, ſondern Abrüſtung.
Deutſchland weiß genau, daß England ſeine
Forderung, auf Abrüſtungskonferenzen als gleich

behandelt zu werden, nicht bekämpft.
weiß auch, daß uns ſehr viel daran liegt,e und ſeine Nachbarn in vertrauens

vo Begiehungen zu bringen. Alles deutet auf.
die Rotwendigkeit hin, eine allgemeine Ver
einbarung, über den Fall Deutſch

land zu erzielen, und wir müſſen daher alles
darüber erfahren

Deutſchland muß einſehen, daß es bei Vor
bereitung dieſer Vereinbarung zugegen ſein
e Anſichten mit uns allen auskauſchen

Jtalien und wir haben vereinbart, wie der tote
Punkt überwunden werden könnte, und Frank
reich hat ſich ſchließlich bereit gefunden, mit
Deutſchland Jtalien und uns zuſamme nzutreffen.
Jch bedauere außerordentlich, daß Deutſchland, in
dem es ſeine Bereitſchaft zur Teilnahme an einer
derartigen Konferenz erklärt, nach Genf zu gehen

ablehnt aus Gründen, deren Gehalt
ſchwer zu erkennen iſt. Jch hoffe, daß
ſeine jüngſte Antwort nicht ſein letztes ge
weſen iſt Unſere Regierung verfolgt n
Ziele und hofft, in einigen Tagen weiteres
teilen. zu können.

jeden Betrieb, der heute mehr Arbeiter beſchäftigt,
erbringen.

Montag eine neue Rede des Herrn
Papen angekündigt.

r in Zukunft auch noch reden mag,

Anhang, niemand behaupten oder gar glauben
wollen, daß es dem Volk ſeit der Baronshert
ſchaft beſſer geht. Es geht ihm nicht aur nicht
beſſer, es geht ihm ſchlechter. Und wenn Herr
T z r ba

Die Widerſprüche
Wie die Nazis ihre Rezepte wechſeln

Der „Deutſche Volkswirt“ weiſt auf ein be
ſonders amüſantes Beiſpiel national
ſozialiſtiſcher Charakter- und Grund-
ſatz loſigkeit hin. Jn einer und derſelben
Nummer des „Völkiſchen Beobachters“ und zwar
in der vom 7. Oktober d. J. findet man zwei ein
ander vollkommen widerſprechende Stellung
nahmen zu der Frage der Autarkie und der
Beſchränkungen fremder Einfuhr. Jn dem einen
Artikel heißt es:

„Hätte man ſich nicht von einigen Exportkonzernen bluffen laſſen, ſo wäre Deutſgland

chen von der Einfuhr ausländiſcher Lebens
ttel unabhängig hätte Millionen von Er

werbsloſen wenigeDer andere t aber enthält folgende Sätze:

brin die derzeitige deutſcheRegierung ig wit ihren Kontingentierungs
er und ſchleunigſt Italien vor den

Kopf zu ſtoßen Zudem hat damit dasPapen das doch vorgibt, die Wirtſchaft
ankurbeln zu wollen, den deutſchen Induſtrie
export nach Italien ernpfindlich geſchädigt.“

Einmal alſo gilt es als Verbrechen, daß man
ſich von den deutſchen Exportintereſſenten hat
behindern laſſen und ein paar Seiten weiter wird
der Regierung der Vorwurf gemacht, daß ſie die
Exportintereſſen ſchädige. Es gibt noch unzäh
lige ſolcher Beweiſe

Herr Gregor Skraßer beiſpielsweiſe hatimmerhin einen Jeitraum von einigen Monaten

verſchiedengegrteten Bekenntniſſe
l

rff
während er ſich im September dieſes Jahres dem

amerikaniſchen Journaliſten Knickerbocker gegen
über als Gegner einer unbeſchränkten Autarkie
vorſtellte, der nicht die Abſicht habe, einen Verſuch
zu einer völligen wirtſchaftlichen Selbſtverſorgung

zu a err Str im „KampfS tn den Eid r „Wir ſindS ane ſind n des heutigen kapita

n W wir ſind entdiefes m Unter allen Umſtänden
zu vernichten. zu Herrn Knickerbocker

er: „Wir erkennen das rivateigentum an. Wir erkennen die private
iative z. wir ſind gegen die Verſtaatlichung

So ſchen die Leute aus, die das deutſche Vote

aus ſeiner wirtſchaftlichen Not befreien wollen.S Rezepte wechſeln je nach den rig
ihrer Agitation, und ſie machen ſich nicht das Ge

v reles, was w



Brechts Schlußwort in
Der Endkampf um Preußen vor dem Staatsgerichtshof

Reichsrats und die endgültigen ReuernennungenLeipzig, 17. Oktober. Reichsratdurch das Staatsminiſterium.Nach zweitägiger Unterbrechung wurde am
Montag der Verfaſſungsſtreit zwiſchen
den Ländern Preußen, Bayern, Baden einerſeits
und dem Deutſchen Reich vor dem Staats
gerichtshof in Leipzig fortgeſetzt.

Die führenden Mitglieder der Prozeßdelega
tionen hatten ſich bereits am Sonntag wieder
nach Leipzig begeben, um Gelegenheit zu haben,
ſich noch vorher mit den Staatsrechtlern ins Be
nehmen zu ſetzen. An der Zuſammenſetzung der
Delegationen hat ſich nichts geändert. Auf den
Plätzen der preußiſchen Vertreter bemerkt man
allerdings nicht mehr den Heidelberger Staats
rechtler Profeſſor Dr. Anſchütz und auch nicht den
anderen Sachverſtändigen Profeſſor Dr. Gieſe, die
bereits wieder an ihre akademiſchen Arbeitsplätze
zurückgekehrt ſind. Vermutet man doch, daß heute

in Leipzig der letzte Verhandlungstag ſein wird.
Gleich nach Verhandlungsbeginn erhielt Mi-

niſterialdirektor Dr. Brecht für Preußen das
Wort zu ſeinem

abſchließenden Schlußbericht.

Die preußiſche Regierung, ſo ſchließt Dr. Brecht,
hat ſich gegenüber der Reichsregierung im
Juni und Juli amtlich äußerſt loyal ver
halten. Sie lehnte jedes Anſinnen ab, in ihren
Amtshandlungen die Reichsregierung zu be
kämpfen. Das ſei Sache der Wahlen. Miniſter
präſident Braun hatte 1925 bei der Reichspräſi
dentenwahl im erſten Wahlgang acht Millionen
Stimmen erhalten. Jm April 1932 führte er dieſe
Stimmen unter dem wütenden Widerſpruch der
KPD. Hindenburg zu. Dr. Brecht verlieſt
Brauns Aufruf für Hindenburg und
fragt: War das Abhängigkeit von der KPD.? Bei
Verabſchiedung des Reichshaushalts im Juni
machte die preußiſche Regierung der Reichsregie-
rung keine Schwierigkeiten. Sie ſchwieg auf

Kreugers Bruder
Des großen Jvar würdig

Eigener Bericht
S tockholm, 17. Oktober.

Die neue Kreuger Affäre nimmt läglich an
Umfang zu, und wenn nicht alle Anzeichen
trügen, wird ſich Torſten Kreuger ſei-
nes Bruders Jvar würdig erweiſen.
Wie aus dem am Montag abgeſchloſſenen Be

richt der Konkursverwaltung hervorgeht, hat ſich
Torſten Kreuger der gleichen Methoden zur Jrre-
führung der Oeffentlichkeit bedient wie ſie im
Zündholzkonzern praktiziert wurden. Während
die Bilanzen einer von ihm geleiteten großen Jn
duſtriegeſellſchaft Jahre hindurch keinen Zweifel
an der ökonomiſchen Sicherheit des Unternehmens
aufkommen ließen, ergibt ſich jetzt, daß nicht nur
die 5,5 Millionen des angeblichen Aktienkapitals
und der Reſervefonds verbraucht waren, ſondern
auch eine Obligationsanleihe von 3 Millionen zum
größten Teil draufgegangen war. Während die
Geſellſchaft in den Jahren 1923 bis 1930 in ihren
Bilanzen einen Nettogewinn von rund einer
halben Million Kronen aufwies, hatte ſie in
Wirklichkeit während dieſes Zeitabſchnittes einen
Verluſt von 4 Millionen Kronen. Jn einer zweiten,
von Kreuger geleiteten Geſellſchaft konnte feſt
geſtellt werden, daß die Außenſtände zehnfach
höher gebucht waren, als ſie in Wirklichkeit waren.
Jr einer Bilanz figurierte ein Bankguthaben von
2,5 Millionen Kronen, das aber bereits bis zur
letzten Krone erſchöpft war.

en

u

A.

Schuld der Wiener Nazis
Eigener Bericht

Wien, 17. Oktober.
Ueber den ZJuſammenſtoß zwiſchen Rational

ſozialiſten und Arbeitern in Simmering wird noch
gemeldet: Die Nationalſozialiſten drangen in die
Driſchützgaſſe, in der das Arbeiterheim liegt, ein.
Dieſe Gaſſe liegt ganz abſeils von dem Demon
ſtrationsaufzug der Nationalſozialiſten. Die Polizei
hälte den ganzen Vorfall verhindern können, ſie
hätte mit höchſtens 10 Mann die Driſchüßzgaſſe ab
riegeln können. Sie hat die Nazis aber unge
hindert vor das Arbeiterheim ziehen laſſen. Hier
haben die Nazis zuerſt auf das Arbeiterheim ge
ſchoſſen. Das Feuer wurde dann von den Jnſaſſen
des Heims erwidert.

Faſchiſt für das Sicherheitsweſen
Der Bundespräſident hat am Montag auf Vor

ſchlag der Regierung den Major Emil Fey zum
Staatsſekretär für das s
ernannt. Major Fey iſt eine der rechksſtehen
den faſchiſtiſchen Perſönlichkeiten in Oeſterreich.
Er gilt allgemein als Monarchiſt und Schwarz
gelber. Die innenpolikiſche Lage iſt mit der Er
nennung noch geſpannker geworden.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
erläßt zu den blutigen Vorfällen, die ſich in Sem
mering abgeſpielt haben, einen Aufruf, in dem es

Wunſch mit Rückſicht auf Genf über den Reichs
wehrhaushalt im Plenum und ſogar im
Ausſchuß

War des illoyal? Fronde? War das Ab
Hängigkeit von den Kommuniſten?

Haben wir nicht Grund zu großer Sorge um die
verfaſſungsmäßige Fortentwicklung in Deutſchland?
Zweimal hat die Reichsregierung den Reichstag
aufgeläſt, um Mißtrauensvotten zu, ver

meiden. Sie war von vornherein entſchloſſen,
den Reirhstag durch Auflöfung daran zu „verhin-
dern, die Aufhebung der Verordnung zu verlangen.
Damit griff die Reichsregierung in das Funda-
ment des Art 48. Jm Reichstag fand eine
ſuchung ohne Erlaubnis des Reichstagspräſidenten
ſtatt. Die „Berliner Volkszeitung wurde wegen
eines Aufſatzes von Prof. Nawiaſky verboten.
Die Reichsregierung erſchien trotz Ladung nicht im
Reichstags Ausſchuß für auswärtige Angelegen
heiten. Gegen Preußen ergriff ſie nicht vor
übergehende, ſondern Dauermaßnah-
men. Die preußiſchen Minmſter haben ernſtlich
den Wunſch nach ſchneller Bildung einer neuen
parlamentariſchen Regierung. Die Reichsregierung
habe gegen die Koalition von Zentrum und
RSDAP. Stellung genommen. Es bleibt nach un
ſerer Anſicht nichts anderes übrig, als die Ver
ordnung vom 20. Juli aufzuheben,
wenn nötig, eine andere an die Stelle zu ſetzen,
z. B. einen Reichskommiſſar für Polizei für Nord
deutſchland oder äußerſtenfalls eine vorübergehende
Uebertragung der vollziehenden Gewalt zu be
ſtimmtem verfaſſungsmäßigen Zweck.

Die Aufhebung hat keineswegs chaotiſche Folgen.
Sie hätte ſowieſo erfolgen müſſen, wenn der
Reichstag zum Beſchluß gekommen wäre. Für
die Vergangenheit bleibt faſt alles gültig. Nichtig
iſt in der Vergangenheit nur die rechtliche Ab
ſetzung der Miniſter und Beamten; das Auftreten
für Preußen im Reichsrat, das praktiſch aller
dings belanglos iſt wegen der Vertagung des

u. a. heißt: „So unzweifelhaft die Schuld der
Na zis und ſo ſchwer die Mitſchuld der Polizei
ſei, ſo hätten andererſeits bei dieſen blutigen Er
eigniſſen auch Propokateure die Hand im
Spiel.“ Weiter wird geſogt, die öſterreichiſche Ar
beiterſchaft habe ſchon ganz andere Gegner beſiegt
als die Nationakfſozialiften. Jn den deutſchen Groß
ſtädten hätten d Provokationen der Nazis zu
täglichen blutigen Ereigniſſen geführt. Man werde
das nicht nach Wien verſchleppen laſſen.

Belgiſche Parlamentsauflöſung?
Keine Entſcheidung des Miniſterrates

Eigener Bericht
Brüſſel, 17. Oktober.

Der am Moantag abgehaltene Miniſterrat
hat nicht den erwarteten Beſchluß der Parlaments
auflöſung gebracht. Ob dieſer Beſchluß jedoch ver
mieden werden kann, ſteht noch dahin. Der
Miniſterrat hat ſich auf Dienstag vertagt, um,
wie es in einem amtlichen Kommuniqué heißt,
die Ausſprache über die politiſche Lage fortſetzen.
Die Entſcheidung iſt alſo zunächſt um einen Tag
verſchoben worden. Aber ſchon die Montagſitzung
brachte ein wichtiges Ergebnis inſofern, als der
Vorſtoß der liberalen Miniſter gegen die Kontin
gentierungspolitik der Regierung mit einer for-
malen Kapitulation des Miniſterpräſidenten und
der ſchutzzöllneriſchen Miniſter endete.

Der Miniſterrat beſchloß nämlich keine neuen

eipzi

Es war die deutſche Miſſion Preußens,
das Reich zu gründen und zur Klammer von Oſt
nach Weſt zu werden. Preußens Aufgehen im
Reiche ſollte die Krönung dieſer deut
ſchen Miſſion Preußens werden. Preußen
darf jetzt nicht mit ſchweren Vorwürfen belaſtet
im Reiche untergehen. Die Reichsreform
muß. von dieſem Geburtsfehler befreit wer
den. Der Prozeß muß das Gute haben, daß er
neuen Auftrieb zur Reichsreform gibt. S

Wenn aber die Diffamierung der preußiſchen
Miniſter nicht beſeitigt wird, ſo könnte der Zu
ſtand eintreten, daß auch wir einmal, wenn wir
in dieſe Lage kommen, Miniſter abſetzen. Nach
Aufhebung der Verordnung vom 20. Juni jedoch
würde ſich eine freiwillige Zuſammenarbeit mit
dem Reichskanzler bzw mit dem Reichskommiſſar
in dem erſtrebten engeren Sinne ſehr leicht er
geben. An der Perſonenfrage würde dieſe Zu
ſammenarbeit auf preußiſcher Seite nicht ſcheitern.

4

Der Reichsvertreter, Herr Gottheiner, faſelte
dann noch über Beziehungen zwiſchen SPD. und
KPD., die die Arbeit der preußiſchen Miniſter
beeinflußt hätten. Die neueſte Gottheinerei!

4

Die materiellen Verhandlungen im Sktreit-
verßahren zwiſchen Preußen, Bayern,
Baden unddem Reich wurden Monkagabend
beendel. Präſident Bumke keille mit, daß die
Entſcheidung nicht vor Dienstag
nächſter Woche verkündet werde und daß er vor
erſt nicht ſagen könne, ob äberhaupk eine
Enkſcheidung ergehen werde oder ob die Ver

e wieder eröffnet werden

Kontingentierungen der Einfuhr mehr vorzu
nehmen und die bereits beſchloſſenen oder durch
geführten Kontingentierungsmaßnahmen einer
dachprüfung zu unter l ese

Regierungspärteien handelt, darf “d
dennoch als erſte wertvolle Frucht des ſogia
liſtiſchen Sieges bei den Gemeindewahlen be
trachtet werden. Am Dienstag wird ſich der
Miniſterrat hauptſächlich mit der Finanznot des
Staates und ihrer Abhilfe beſchäftigen. Es wird
ſich zeigen, ob eine Einigung erzielt werden kann.

1000 Häuſer eingeſtürzt

New York, 17. Oktober.
Jn den Küſtengebieten Mexikos richteten

heftige Unwetter großen Schaden an.
Zahlreiche kleinere Ortſchaften wurden
vollſtändig zerſtört. Jn St. Chriſtopal

See P X e eruſer ein

Tauſende Bewohner ſind obdachlog. Jn
e Deſſen Gegenden herrſcht großes

Dem Hungernden helten nicht.
Worte, nur Taten?

Wählt Liste 2, Sozialdemokraten

NeuHarzburg?
Hitler nach den Wahlen wieder Judas!

Die in Berlin erſcheinende „Heutſ All
emeine Zeitung iſt das Leib undKagenorgan des Herréenklubs. Dieſes

von der Schw Blatt hatdie Hitler- Bewegung ſo lange gehegt und gepflegt,
bis ſie breit und ſtark genug war, die Barone in
die ierung zu heben. Auch heute iſt für dieſe

engheil egriff Vaterla rrecht erkä ſt und der edelſten Veeike

tauſendjähriger Geſchichte wert iſt.“
Es würde ſich gewiß nicht lohnen, dieſen nur in

Anweſenheit eines Spucknapfes zu genie
den Schmalz und Nudelſchleim zu erwähnen, wenn
nicht in dem gleichen Artikel die SA.-Banden als

„Lumpenproletariatder Großſtädte“
verglichen würde, weil in dieſem Wahlkampf auch
die deutſchnationalen Wahlverſammlungen, weil
Hugenberg und die Barone das Opfer der ehedem
ſo vielgeliebten und von der Schwerinduſtrie er
richteten Braunen Häuſer geworden ſind. Die
„DAZ.“ ſpricht am Montag ſogar von den
„Wild-Weſt-Methoden'“ der Nazis, für die
Hitler „die ſtärkſte Verantwortung trage. Es wird
ſchließlich der Brief des „Stahlhelms“ an Hitler
zitiert, in dem es u. a. heißt: Deutſchlands Be
freiung kann nicht mit zuchtloſen, ver wil
derten Haufen errungen werden“, aber trotz
dem läßt die „DAZ.“ den Mut nicht ſinken, denn
es war die herrliche nationale Bewegung und das
unvergängliche nationale Verdienſt Hitlers, „die
den Kurswechſel in der Politik des
Reiches und Preußenserſtermöglicht
haben.“

Und deshalb läßt der Herrenklub ſeine Ar
tikelſchreiber bedauern und dem Gebieter „des
Lumpenproletarigis“ ſagen: „es iſt gewiß ein
nationales Ungläc, daß die bis in die
Einzelheiten verabredete Eini-
gung mit den Rakfionalſozialiſten
nicht ſchon im Auguſt erfolgen konnte aber:
„nach dem 6. November wird eine neue Lage
geſchaffen ſein Hindenbuerg wied
daun noch einmal den Verſuch des
Ausgleichs machen.
Weſſen Herrn von Papne und den Baronen

das Herz voll iſt, davon fließt die „DAZ.“ ſtets
über. Der Wink an Herrn Hitler iſt klar und
deutlich. Einſtweilen dürfen ſich die SA. Leute
und die Stahlhelmer aus wahltechniſchen Grün
den noch die Schädel einſchlagen. Es kommt ja
darauf an, für den kommenden Kuh

del mö viel Mandate zu haben.h vie nahedie Poſten bereit. Dann ſoll. Ha our swieder hoch in ren ſtehen, erans

und vaterländiſch! e b
NaziSchandtat b Gericht

Wichtiger Strafprozeß in Kreuzburg

h e hburg in Schleſien vor der Strafkammer
gegen kale Elemente ein wichtiger
Strafprozeß ſiatt, auf den ganz 50

und n iſt.Am 14. Februar halten
Gaufekrekär Muſiol, den
Olbrich aus Kreuzburg und den Ortsgruppenfährer
des dorkigen Reichsbanners Künzel der

Es gibt ſoziale Errungenſchaften!
Ein Eingeſtändnis der RPD. Trotzdem neue freche und ſchamloſe Hetze gegen die SPD.

Das 12. Plenum des Ekki hat ſeine Be
ſchlüſſe über Deutſchland gefaßt, und die
„Rote Fahne“ beeilt ſich, ſie auszuführen.
Die Parole heißt „Hauptſchlag gegen
die Sozialdemokratie

Folgendes befiehlt das Ekki den deutſchen
Proletariern zu glauben:

„Nur wenn der Hanuptſchlag gegen die So
zialdemokralie, dieſe ſoziale Hauptſtütze der
Bourgeoiſie, gerichtet wird, kann man den
Hauptklaſſenfeind des Proletariats, die Bour
geoiſie, mit Erfolg ſchlagen und zerſchlagen.“

Gehorſam ſchreibt die „Rote Fahne“, daß
alles, was die verruchte SPD. tut, nur ein
„Betrugsmanöver“ im Intereſſe der Bour
geoiſie iſt. Und wenn die Sozialdemokratie
für den Generalſtreik ſein ſollte, ſo wäre
auch das nur ein „Betrugsmanöver“.

Die „Fahne“ hat um ſo mehr Grund, ſich
in Ekkitreue zu beeifern, als das Ekki ſehr
unzufrieden iſt:

f D e

Das 12. Plenum verpflichtet die Partei, mit
der größten Energie an die Beſeitigung der
Schere zwiſchen den gefaßten Be
ſchlüſſen und ihrer Durchführung
heranzugehen.

Das Ekki wirft alſo der KPD. mit Recht
var, daß ſie nichts von dem durchführt,

was ſie proklamiert, ausgenommen natür
lich das ganz ungefährliche' Schimpfen auf
die SPD.

Die „Fahne“ ſchimpft alſo, was ſie kann.
Und doch pajſſiert ihr dabei ein Malheur.
Man muß es dreimal leſen, denn man traut
ſeinen Augen nicht, wenn man dort folgen
des geſchrieben findet: t

Das Ende der kapitaliſtiſchen Stahjli
ſierung bietet neue, breite Möglichkeiten
für die Entfaltung wirtſchaftliche
Kämpfe. Das Ende der ſozialen
formen bedeutet den geſteigerten
Generalangriff auf die ſo

zigalen Errungenſchaften der
Arbeiterklaſſe.
Wie? Was? Es gibt alſo „ſoziale

Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe“
Es iſt ein geſteigerter Generalangriff gegen

ſie im Gange? Ja, wo kommen denn dieſes
„ſozialen Errungenſchaften“ her? Sind ſie
vom Himmel gefallen? Oder hat die Ar

„Feiterklaſſe ſie erkämpft? Und wenn ſie er
ſind unter weſſen Führung iſt

das geſchehen? Etwa unter der glorreichen
Führung der KPD.?

Das eine Wort von den ſozialen Errungen
ſchaften zerreißt das ganze kommuniſtiſche
Lügengewebe. Ja, es gibt ſoziale Errungen
ſchaften. Sie ſind von der Sozialdemokratie
erkämpft. Sie werden von der Sagzialdemo
kratie verteidigt. Die KPD. aber iſt in allen

dieſen Kämpfen der Sozialdemokratie und
der Arbeiterklaſſe in den Rücken gefallen.

Sie tut das auch heute
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Auf'ö'ung der OPd. Halle?
Zuſammenlegung mit Leipzig?

Dem Beiſpiel der Reichsbahn folgend,
lant auch die Deutſche Reichspoſt die r
öſung kleinerer Oberpoſtdirek-tionen im Rahmen einer allgemeinen Ver-

waltungsreform. Unter den zur Auflöſung
vorgeſehenen ſollen ſich außer Halle auch die
Direktionen Bingen, Köslin, Koblenz undAachen befinden. Die Angelegenheit i aber

noch nicht ſpruchreif; zwiſchen der auch vom
Verwaltungsrat der Reichspoſt e ge
äußerten Abſicht und der Verwirklichung
der Pläne iſt noch ein langer Weg. Es hat
alſo keinen Zweck, ſich heute ſchon darüber zu
erregen, daß von Leipzig aus die Zuſammen
legung der halliſchen Direktion mit der der
benachbarten Meſſeſtadt propagiert wird. Eine
Entſcheidung iſt auch für die nächſte Zeit nicht
zu erwarten.

Was Rertouche vermag
Aus einem Sowjetſtern wird ein Hakenkrenz.

Die Uebereinſtimmung zwiſchen den
Kommuniſten und Hakenkreuzlern
macht beachtenswerte Fortſchritte. Am letzten
Sonnabend brachten die Beilage des „Kampf“
und des „Klaſſenkampf“ die gleiche Photo
Aufnahme, die den Hof eines Berliner Hauſes
eigt, wo die Bewohner im Mieterſtreik ſtehenß en. Aus den Fenſtern ſieht man da eine Reihe

azi und Sowjetſternfahnen rer während
dafür geſorgt iſt, daß die ebenfalls vorhandenen
Freiheits und ſchwarzrotgoldenen Fahnen ſchlecht
zu erkennen oder ganz unſichtbar ſind. Den Nazis
exſchien die Zahl der R Sie und
o haben ſie in das Bild noch eine Hakenkreuz-
lagge hineinretuſchiert. Jm Originalbilde im
Kommuniſtenbiatt war es noch eine Sowjetſtern

ne.ab gehören zuſammen auch im Schwindeln!

Gehgitskonflitt im Braunkoklenbergban
Die Anternehmer beſtehen auf Lohnfenkung.

r Arbeitgeberverbahd hat än Montag be
chloſſen, den vom mitteldeutſchen Schlichter in

ipzig Freitag vergangener Woche gefällten
Schiedsſpruch, der die Gehaltstafel für den
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbav vom
18. Januar 1932 mit Wirkung vom 1. Oktober
1932 wieder in Kraft ſetzt, abzulehnen.
Die Herren ſtehen auf dem Standpunkt, daß eine
Senkung der älter aus wirtſchaftlichen Grün-
den erforderlich ſei.

Aus Papens Kurbelkaſfen
Halleſche Pfännerſchaft entläßt 210 Arbeiter.

Die Agitation für Papens Wirtſchafts
ankurbelung“ geht weiter, obwohl im September
von 50 Arbeitsloſen gerade einer wieder in den

roduktionsprozeß eingegliedert werden konnte.
er Frolg iſt alſo reichlich dürftig.

Jetzt wird die effentlichkeit durch die Nachricht
überraſcht, daß die Halleſche Pfännerſchaft ihren
Glasbetrieb in Groß-Räſchen 4 en will.
Die Genehmigung der Behörde liegt dafür bereits
z Jnsgeſamt 210 Arbeiter werden damit
rotlos.

Täalich ein Menſchen'eben
Am Montag gegen Mittag wurde eine44jähri ver ditwrere Frau in der Küche

77 ohnun asvergiftet aufgefunden.ach ärztlkcher Fe tellung ſt der Tod bereits am

Sonnabendnachmittag eingetreten. Schwermut ſoll
der Grund zu dem Freitod ſein.

Zu den umſtrittenſten Einrichtungen der Gegen

wart gehört der Freiwillige Arbeits
dienſt. Sein Grundgedanke, die Jugendlichen
von der Straße wegzunehmen und ihrem leeren
Daſein einen Jnhalt zu geben, iſt gut.

Das Entſcheidende dabei iſt aber, in welcher
gorm ſich die r der Jugend voll

Bisher hatte man eine verhältnismäßig loſe
Organiſationsform gewählt. Körperſchaften und
Organiſationen, die irgendeine Arbeit durch
Dienſtwillige durchführen ließen, bekamen dafür
vom Arbeitsamt den dafür ausgeworfenen Satz
von zuerſt 2 Mk., ſpäter 1,80 Mk., der an die
Dienſtwilligen zur Auszahlung gelangte. Mit
dieſer Art des Dienſtes befreundete ſich ſchließlich
auch ein erheblicher Teil der ſozialiſtiſchen Ar
beiterſchaft.

Neben dieſer Art wurden auch Arbeits
dienſtlager eingerichtet, namentlich von poli
tiſchen und weltanſchaulichen Gruppen. Jns-
beſondere der Stahlhelm, der Jungdeut-
ſche Orden und andere Rechtsverbände griffen
dieſe Möglichkeit auf. Jn verſchiedenen Gegenden
des Reiches richteten aber auch das Reichs
banner und die SA J. ſolche Lager ein Hin
ſichtlich der ſtrafferen Zuſammenfaſſung und ins
beſondere der Schulung der Jugendlichen ſind die
Lager allerdings beſſer geeignet. Es kommt natür
lich darauf an, in welchem Geiſte dieſe Schu-
lung vor ſich geht.

Die pädagogiſchen Vorteile eines Lagers ſchei
nen nunmehr auch die Reichsregierung zu
le bei den künftigen Bewilligungen von

rbeitsdienſtvarhaben. nur noch ſolche zu genehi die in der Form t durch
geführt werden. Außerdem und hier ſpiegelt
ſich der neue Regiexungskurs am deutlichſten
wünſcht man, daß die Lager nicht mehr auf der
Grundlage der einzelnen Verbände, ſondern

„parteipolitiſch neutral aufgezogen werden.
Dieſe Abſicht muß unſere ſchärfſte Gegnerſchaft

Militariſterung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes?

finden, denn bei der Einſtellung der jetzigen Reichs
regierung iſt doch eben alles, was links ſteht,
„parteipolitiſch“, während zum Beiſpiel der Stahl-
helm als parteipolitiſch „neutral“ angeſehen wird
Der Beweis für dieſe Behauptung wird erbracht
durch die Tatſache, daß kürzlich der Reichs
arbeitsminiſter und der Reichskom-
miſſar für den Freiwilligen Arbeitsdienſt in
Halle weilten und dabei ſpeziell die Lager des
Stahlhelm s beſichtigt haben. Wenn ſich auch
die Herren der Regierung vorſichtiger äußerten,
ſo wurde der Stahlhelmmajor Bock in der Aus
ſprache mit ihnen um ſo deutlicher, als er, nach
der „Voſſiſchen Zeitung“, ſagte:

den Wiſſenſchaften wiſſe das junge deute Ceu meiſt ſchon zuviel. Es ſern m an

Sauberkeit und tlichkeit. Die können den
jungen Leuten nur in geſchloſſenen La-
gern bei werden Meine Herrenvon der Wirtſchaft, wenn Sie Leute mit Diſziplin
haben wollen, ſtellen Sie nur Leute ein, diea StahlhelmArbeitsdienſtlager-
Buch mit dem Zeugnis „gut“ haben
Das muß uns zu denken geben. Wenn die

Entwicklung tatſächlich in dieſer Richtung verlaufen
ſoll, dann werden wir beſtimmt gezwungen wer-
den, unſere bisherige Einſtellung zu dem Frei-
willigen Arbeitsdienſt gründlich zu ändern.

Wo wird in und um Halle Freiwilliger
Arbeitsdienſt betrieben

Es gibt eine ganze Anzahl Stellen, wo von
Dienſtwilligen gearbeitet wird. Beginnen wir mit
denen, die uns ge e naheſtehen. Da
iſt zuerſt der Freiwillige Arbeitsdienſt des
Reich sbanners „Schwarz-Rot-Gold“
zu nennen Fünfzehn junge Kameraden ſind ſeit
acht Wochen damit beſchäftigt, die Straße vom
r Weſtausgang von NeuHalle vorüber
bis an den Heiderand mit einem Fußweg zu
en Der Weg bereits bis an die Siedlung
NeuHalle fertiggeſtellt. Die Arbeit iſt, zumal in
ihrem erſten Teil, nicht leicht geweſen, denn es
mußte ein Stück Hügel abgetragen werden, der
aus ſehr feſtem Boden beſtand. Auch die Straße

Die Winternothilfe kommt!
Die Straßenſammlung beginnt

Die Winternothilfe ſchreibt uns: Am Sonn
abend verkündete ein Aufruf, daß die Winternot
hilfe im Stadtkreis Halle ihre Arbeit wieder auf
nimmt. Als erſte Maßn ſollen wieder Be
kleidungsgegenſtände und enſtände des Hausa

ir wiſſen, eute in den n enauch hier die Vorräte zuſamme zen ſind.W g. en weiter, da vor allem in den Haus

halten, die ſich in beſonderer Weiſe um die Not
ihrer Mitmenſchen bekümmert nur noch
wenig vorhanden iſt, was abgeg werden kann.
Wir wiſſen aber auch,e e niete die en, erößten iſt. e ushalt werden n Laufe

r Zeit immer wieder Bekleidungsgegen-
tände egt und Haus rat itegeſtellt.
m beides hittet die Winternothilfe.

Die Winternorhilfe ruft, ſchnell und nach

Kräften zu geben. Sie braucht al le s. Vor allem
erſt einmal Kleidung, Leib und h d

rk und ſonſtige Bekleidungsgegenſtände,
Gebrauchsgegenſtände des Haushalts, wie Oefen,
Bett und iſgreug, eng Lebensmittel und
Kohlen. Bei der Kleidu itten wir, beſonders
auch an Mäntel und Kinderkleidung zu denken.
Die Einſammlung geſchieht von Haus zu Haus.

Die ſtaatliche Polizei hat ſich wieder, wie im
Vorjahr, in den Dienſt der Sache geſtellt und wird
mit ihren n die Sachen abholen. Die Poli-

macht. durch Veranſtaltung latz
mmnzerte auf die d in den rbezirken beſonders aufmerkſam. Außerdem künden

Hornſignale das Erſcheinen der Sammelwagen an.
Auskun gibt die Geſchäftsſtelle der Win

ternothilfe (Jugend. und Fürſorgeamt, Ruf273 81, Mut 766 und Zimmer r 2. Stock des

Jugend und Fürſorgeamtes, außer Mittwoch
und Sonnabendnachmittag).
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wurde gleichzeitig mit ausgebeſſert. Noch drei
Wochen arbeiten die Kameraden, dann iſt ihr Bau
abſchnitt beendet. Unter dieſen Dienſtwilligen ſind
neben ungelernten Arbeitern auch Handwerker und
ſogar ein Angeſtellter vertreten. Eine zweite Ko-
lonne, die ſie ablöſt, ſoll zu dem Fußweg noch einen
Radfahrweg herrichten. Die Dienſtwilligen
des Reichsbanners bekommen für ihre Arbeit die
ihnen zuſtehenden 1,80 Mk. pro Tag ausgezahlt.

Die nächſte Bauſtelle des FAD. der Arbeiter
ſchaft iſt am Lettiner Weg, wo der Turn und
Sportverein „Fichte“ durch 20 Mann
einen Unterkunftsraum herſtellen läßt. Auch die
e. V.Gruppe des Touriſtenvereins „Die Natur-
reunde“ führt den Bau ihres Bootshauſes im
ege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes durch.

Da wir gerade bei den Sportvereinen ſind, ſei
mitgeteilt, daß der bürgerliche Sport ſich
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes in ſtärkſtem Maße
bedient. So hat neben verſchiedenen Einzelvereinen
der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine allein
in Halle 100 Mann auf 12 Sportplätzen
eingeſetzt.

Die umfangreichſte Tätigkeit im FAD. ent-
Bie aber die Jugendwerkſtätten Halle.

ieſer unter Leitung des bekannten volkspartei-
lichen Stadtverordneten Mathy ſtehende, voll
e hat Setern behe (alſo weder ſtädtiſche
noch ſtaatliche) Verein tie ſich urſprünglich
damit, daß er in den in der Artillerieſtraße ein
gerichteten Jugendwerkſtätten arbeitsloſen Jugend-
lichen ermöglichte, durch ſelbſtgewählte Arbeiten
ſich in ihrem Berufe arbeitsfähig zu erhalten.

Ende Juni waren hier 200 Jnugendliche tätig.
Inzwiſchen iſt der Verein auch zum Frei-

willigen Arbeitsdienſt übergegangen, zuerſt eben
falls in der eingangs ſkizzierten mehr loſen Form,
neuerdings aber durch Errichtung eines Lagers.
Von den Freiwilligen der Jugendwerkſtätten wur
den in der letzten Zeit folgende Arbeiten durch
geführt, die jetzt ihren Abſchluß r haben:
Wege- und Gräbenbal auf der Rabeninſel,
Planierungen auf der Rennbahn, Gelände
arbeiten am Trothaer Hafen, Arbeiten in
verſchiedenen Grünanlagen. Dabei waren über
200 Mann beſchäftigt. Noch tätig ſind 250 Mann
in der Heide. Sie bauen den Weg durch die
L im Anſchluß an die Arbeit des Reichs

anners aus. Unmittelbar hinter dem „Wald-
kater“ iſt eine Wagenburg errichtet, in der
das r lagert und das Eſſen, das vonden Jug Lrtſtatien geliefert wird, eingenommen

wird. Neue Projekte auf der Rabeninſel und am
Trothaer Hafen e in Vorbereitung, ſie ſollen
aber nunmehr ebenfalls als geſchloſſene Lager
organiſiert werden.

Wie dieſe Lager ausſehen werden,
davon haben wir uns bei einer Beſichtigung des
Reideburger Lagers e m altenReideburger Rittergut ſind 50 Mann unter

bracht. Sie wohnen in einem 27 im erſten
tock gelegenen Raum, der genau ſo eingerichtet

iſt, wie beim Militär eine Kaſerne.
Auch der darüber liegende Schlafraum zeigt das-
ſelbe Bild. Neben dieſen beiden großen Räumen
ibt es noch eine Küche und das Zimmer des
ührers. Eingeteilt ſind die Dienſtwilligen in

echs Kameradſchaften zu je 8 Mann. Bei der
rbeit tragen ſie Drillichanzüge. Daneben

hat jeder auch noch einen „Ausgehanzug“,
ebenfalls eine Art Drillichanzug, von feld
grauer Farbe. Dazu hat man

als Kopfbedeckung die alten Militärkrätzchen
eingeführt. Da die Leute auch noch Koppel mit

r Trrv7bedeufef wohl höchstfes Lob.
Ein Raucherqusrieit zoiffte es in s0 origineller form kürzlich unserer

A.
um Semer Zufriedenhett mit ger hohen Quelffö

ges heleblen Ggerette Ausdruck u geben.
Es bereitet uns besondere freude, die Anerkennung unseres brundsatzes:

Alles für die Qualität
und nichts für Zugaben wie Wertmanken, 6ufscheime

oder Stickereien, bestätigt zu ſehen.
und Ligaretten-Sterne die allen erreiehbar sind.



u umſchnallen, ſehen ſie wie
gten aus und ſie find ſchon mehr als

einmal vom ikum als ſolche angeſehen wor
den. Dieſe arbeiten in der halliſchen

n c emi nungen entigt. Die Diſziplin iſt ſehr ſtraff, es didt ſogar

er kann leveg epaßt, das er wieder verlaſſen. Jn gerfat Angehörige verſchiedener politiſcher Richtun

vereinigt. Man erkennt ſie äußerlich dadurch,
die rechtseingeſtellten an Müge die ſchwarz
weißrote Kokarde tragen, die anderen aber
nur die preußiſche. Die jungen Leute ſelbſt ſchei
nen mit ihrem Daſein zufrieden zu ſein. Einer,der ſich als Angehöriger von Rotſport aus
ab, beſtätigte das ausdrücklich. Mit der von
en Kommuniſten vor kurzem anläßlich einer Ver

anſtaltung in der „Saalſchloßbrauerei“ aufgezoge
nen Aktion ſollen ſie nichts zu tun haben.
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Mögen auch die Organiſatoren dieſes Lagers
die beſten Abſichten haben; ganz können wir uns
mit dieſer Art des FAD. nicht befreunden.
Dieſe „Ueberparteilichkeit“, ſo wie ſie eben von
den derzeitigen Machthabern aufgefaßt wird, ge
fällt uns nicht. Sie iſt nicht der Geiſt, wie
ihn die Verfaſſung von Weimar atmet.
Beſſer paßt darauf ſchon das Bild des „Alten
Fritz“, das das Zimmer des Reideburger Lager
leiters ſchmückt. Man mag das zwar überpartei-
lich, vaterländiſch oder ſonſtwie nennen, wir haben
von dieſen Begriffen doch eine andere Auffaſſung.
Es wäre daher ſchon richtiger, wenn man die
Form der geſinnungsmäßig aufgebauten
Lager beibehalten würde. Da weiß jeder,
woran er iſt, jede Gemeinſchaft kann ihre
Jugendlichen ſo erziehen, wie es ihrer Anſchauung
entſpricht, ſtatt ſie einer angeblicher Ueberpartei
lichkeit auszuliefern, die nur

die getarnte Parteilichkeit der rechtsſtehenden
Kreiſe iſt.

Geſinnungsmäßig aufgebaute Lager gibt es
zur Zeit in unſerer Gegend zwei, eins des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverbandes in Benn
ſtedt und eins des Evangeliſchen Jungmänner-
bundes in Neuragoczy. Bei dem Lager des
DHV. ſcheint es ſich, wie uns verſchiedentlich mit
geteilt wurde und wie man der bürgerlichen Preſſe
z. T. entnehmen kann, wohl um eine Einrichtung
zu handeln, an der der Stahlhelm ſehr ſtark
partizipiert. Ob man dort nur ein Landheim
mit Sportplatz oder auch einen Schießſtand
baut, konnten wir bisher nicht in Erfahrung
bringen. Sicher iſt aber, daß der Stahlhelmhäupt-
ling Dueſterberg ſehr oft dort zu ſehen iſt.

Alle dieſe Erſcheinungen zeigen uns jedenfalls,
daß mit dem Freiwilligen Arbeitsdienſt, der, richtig
angewendet, manches Gute für die Jugendlichen
haben kann unter der „nenen S taatsführung“
Abſichten verfolgt werden, die von uns bekämpft
werden. müſſen. Zu einer mit Hilfe des FAD
bewirkten „geiſtigen Aufrüſtung“ unſerer Jugend
können und wollen wir nicht unſere Hand reichen.
Das mögen ſich die maßgebenden Kreiſe überlegen,
ehe ſie mit der Verfolgung ihrer Pläne weiter
fortfahren.

„„Ausländiſche Ehrung eines halliſ UniverſitätsProfeſſors. Die Siſſen ter Geſell
ſchaft zu Upſala hat den halliſchen Univerſitäts
Profeſſor Geh. Medizinalrat Dr. Emil Abder
halden zum ausländiſchen Mitglied ernannt.

256 Gonossen schon
mußten für ihre Ubor-
zeugung ins Gofängnis.
Hitf ihr Los orfefchtorn,
gib einon Boitreg für dio
Gefangenen- und Vor-
wundetenhiife.

Die Konumgenoſſenſchaften in

der W etſchaftskeiſe
Eine Kriſe von ungeheurem Ausmaß hat dieWirtſchaft Deutſchlands und faſt aller Wien

Länder ergriffen. Das kapitaliſtiſche Syſtem be
weiſt wieder einmal mit aller Deutlichkeit, daß es
zur Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Ord
nung nicht imſtande iſt. Die Konſumgenoſſen-
ſchafien arbeiten zwar nach gemeinwirtſchaftlichenSe r aber ſie ſind doch in die kapitaliſtiſche

Umwelt hineingeſtellt. Auch die Konſumgenoſſen
ſchaften haben ſich deshalb den Folgen des allgemei
nen Niedergangs nicht entziehen können. Obwohl

die Träger der h r zu denVolksſchichten gehören, die von der Wirtſchaftsnot
am härteſten betroffen ſind, haben die Konſum
genoſſenſchoften gegenüber den Kriſenerſcheinungen
eine bemerkenswerte Widerſtandskraft an den
geh Es iſt begreiflich, daß die Kaufkrafteinbuße
der Mitglieder den Konſumgenoſſenſchaften einen

Umſatzverluſt gebracht hat. Ein be
trächtlicher Teil der Einkommenſchmälerung wurde
freilich durch die vorbildliche Preisſenkung der
Konſumgenoſſenſchaften wieder wettgemacht. Nach
den Feſtſtellungen des Jnſtituts für Konjunkturforſchung lagen die Umſätze des geſamten Einzel

ar und der Warenhäuſer um die Mitte dieſes
ahres mehr als ein Fünftel unter den Umſätzen

des Jahres 1925. Dagegen konnten die Ver-
brauchergenoſſenſchaften des Zentralverbandes deut
ſcher Konſumvereine zur gleichen Zeit noch über
ein Drittel mehr e als im Jahre 1925.
Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung iſt an den

hlreichen Zuſammenbrüchen großer und kleiner
nternehmungen in den letzten Jahren nahezu

ganz unbdeteiligt.

Die deutſchen Verbraucher werden den von
ihnen ſelbſt geſchaffenen und verwalteten Ein
richtungen auch Zukunft die Treue be

n.

Die No“age der Sagalefſi'cher
Der Verband der Berufsfiſcher An der Saale

und Unſtrut hielt in Halle ſeine diesjährige
Herbſtverſammlung ab. Mit der Tagung war die
Feier des 50jährigen Beſtehens des Verbandes
verbunden. Schriftführer chönebaum er-

W e an eine aushnte Ausſprache anſchlo dauptvortragdes Obermeiſters Knote ſei beleuchtete die

im

hekmen mat neer

unawerkes, die
beeinfluſſe und den Fiſchern en zu
ſaß Das letzte große Fiſchſterben wurde eben

s erörtert, wobei es zu einer lebhaften Kontro-
des Keunawerkes kam.

1ar en u Ntoden
Reue Karten für Kar offen

Die Kartenausgabe e er s hat während heute h im
Straßenbahndepot Roßplatz und in der Artillerie
kaſerne noch die letzten Kartoffeln auf alte
Karten (1601--1700) zur Ausgabe ko bec die Verteilung m die

ummern 150. Morgen erfolgt im „Volks-
r die en auf 51--150 und an den bei

n anderen Verteilungsſtellen auf 1--100.

Eiſerne Front, Halle Noed
Mittwoch, den 19. Oktober, 20 Uhr, ſpricht

im „Volkspark“ (Zimmer 7) Genoſſe Stengel
über ſeine Erlebniſſe in Sowjetrußland. Zu
der Verſammlung werden alle Reichsbannerkame
raden und Hammerſchaftler der 2. Abteilung mit
ihren Angehörigen eingeladen. Parteigenoſſen und
andere Werktätige aus Halle-Nord (Trotha, Kröll-
witz, Giebichenſtein), die ſich dem Reichsbanner
und den Hammerſchaften noch anſchließen wollen,
ſind willkommen.

Der Angeſtellte in der Verwaltung
Der Zentralverband der Angeſtellten hatte die

bei den Behörden beſchäftigten An u zu
einer Konferenz nach Halle gerufen. Auf der Kon
ferenz waren die Angeſtellten aller Behörden
innerhalb des Regierungsbezirks Merſeburg ver
treten. Das Mitglied der Reichsfachgruppenleitung
der Behördenangeſtellten, Felix Riemke (Berlin),
ſprach über das ma: „Der Angeſtellte in der
öffen lichen Verwaltung im Kampf um Stellung
und Recht“. Der Referent ſchilderte die Lage der
r tellten vor dem Krige und die heu
tige Zeit. t die im Jahre 1918 erreichte Koali-
tionsfreiheit gab auch den Behördenangeſtellten die
Möglichkeit, ſich in Gewerkſchaften zuſammen
uſchließen u für eine Beſſerung ihrer Anſtellungsbedingungen zu kämpfen. Seine Ausfuh-

die Zuſtimmung aller Teilnehmec,
die it bekundeten, daß ſie mit der Arbeit des
Zentralverbandes der Angeſtellten zufrieden ſind

und die dabei erreichten Erfolge anerkennen.
Die Ausſprache ergab ein Bild über die Lage

bei den einzelnen Behördenbetrieben. Gauſekretär
Beck wies auf die bezirkliche Fachgruppenarbeit
hin und gab einen Ueberblick über die für die An
e in den Reichs, Staats- und Kommunal
a durchgeführten Verhandlungen und. Ver

anſtaltungen.

Auf ſchläpfrigeintdie Scheune war geſtern das Fſeh v glatt

eworden, de a in der erſebu
raſg ein e ſtürzte. Er müßtemit ſchweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus

gebracht werden.

Starker Andrang zur Polizei. Jn der Zeit
vom 1. Oktober 1930 bis 3 30. September 1932
lagen in Preußen rund 50 000 Bewerbungen vor
bei einem Bedarf von rund 4000. Es wurden

nur knapp 8 Prozent der Anwärter eng

unter
aſter verungkückt. Durch

beſowere den Referendar Karl Melve r, wur
den im Laufe der Jahre ungeheuere Sum-
men verſpekuliert. i tionse gte ſtets der Angeklagte für die

milie Meltzer. Der Spekulations-
umſatz betrug 20 har Welger uldet der Konkursmaſſee noch e eine Viertelmillion.
Die Schuld iſt für die Konkursmaſſe uneinbring-
lich. Die Zeerſqge Firma iſt kurz vor dem Bank-
S Fewan n Konkurs ten Aus der

eltzerſchen Maſſe wird vermutlich eine Konkurs
dividende überhaupt nicht zur Verteilung kammen.

Der A agte räumte ſchließlich ein, daß er
bereits im Jahre 1930 die Meltzerſche Schuld als

r f ore J f n will bzur Konkurseröffnung Meltzer ſeine Fo
n er e abener h r ereehalten n. nklage dagegenihm 5 er bereits ſeit 1929 die Hoff

nungsloſigkeit der Forderung gegen
J Remele ſt och wurde ſchließlich das

rochen wuKonto mio. Dabel konnte klargeſtellt werden daß

allein auf dieſem Konto der Angeklagte zum
31. Dezember 1930 der Firma über 30000 Mi
ſchuldete. Anſtatt dieſe Summe von ſeinem Kavi-
talkonto abzuſchreiben, hat er ſie unter die Ge

äftsdebitoren aufgenommen und ſie auf dieſe
ſogar als Aktivum erſcheinen laſſen.

Am Dienstag, Donnerstag und Freitag werden
die Zeugen und Sachverſtändigen vernommen
werden.

Kulturfilmabend in der z
Morgen, Mittwoch. 20 Uhr, wird im Thalia-ſaal der Expeditionsfilm „Mit Byrd zum Süd-

vo hrt. In packenden Bildern zeigt der
ilm die Fahrt durch Packeis, den Fang vyn

Walfiſchen, die Gefahren der RoßBarriere die
Entdeckung des Amundſen Hügels am Fuße des
QueenMandGebirges. Wir erleben eine Fahrt
im Flugzeug über den Südpol, ſchweren Eisgang,
die fürchterliche Polar-Winternacht u. a. m.

ingewieſen wird auf den Lichtbildervortra
des Diplomingenieurs Werner Sell (Deſſa.
über „Kogypten und Paläſtina von heute“. Zahl-
reiche Lichtbilder werden die Ausführungen ver-
anſchaulichen.

Dicke Luft um „Dicke v
n der Nacht zum Sonnabend wurde in egige e en an der Ecke Jacdbſtraße und

Zwingerſtraße eingebrochen. Die Diebe ſtablen
Vorräte von allen gangbaren Zigarettenmarken,

chachtei mit dem Stempel „P. Bohſe“den waren Es handelt ſich dabei um
ckungen zu 6 Stück. Jn derſelben Nacht wurde

noch ein erfolgloſer Einbruchsverſuch in eine
Drogerie am Böllberger Weg unternommen.

7. Ortsbezirk der SPD. Halle. Dienstag, den
18. Oktober, abends 8 r Mitgliederverſamm
lung im Lokal „Jagdſchloß“
vG”vowwuwGvwwuuauÜaasnfſ a

Ere
ür port: rhard Günther; für den Anzeigenteii ter

e V rlag: Halleſchee t dein ar ereh 86.

Roman von Georg Srofisker
Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

13) (Nachdruck verboten.)
„Als ich ſie kennenlernte, befand ſie ſich in

materiellen Schwierigkeiten. Da ich nicht wagte,
ihr ein Geldgeſchenk anzubieten, erzählte ich ihr,
ich ſei Journaliſt und forderte ſie auf, für ame
rikaniſche Zei.ſchriften Jlluſtrationen und Kari-
katuren zu liefern, die ich auch, ohne ſie natürli
weiter zu geben, gut bezahlte. Jch konnte ſie da
durch in die Lage verſetzen, das infolge der Not
unterbrochene Studium wieder aufzunehmen. Es
war nur ein Akt aufrichtiger Dankbarkeit, als ſie
Jhnen bei der Begrüßung um den Hols fiel.“

„So“, ſagte Smut mit einem liebenswürdigen
Lächeln, „nun werde ich zur Abwechſlung einmal
den Spieß umkehren. Endlich bietet ſich Gelegen
heit, für Jhre verdammte Doppelgängerei, die
mir ſchon ſoviel ſchlafloſe Stunden gekoſtet hat,
Revanche zu nehmen. Jch erkläre hiermit Jhre
Dame für beſchlagnahmt.“

Neuntes Kapitel.
Faſt um die gleiche Zeit, als die Unterhaltung

im Münchener Kaffeehaus dieſe kritiſche Wendung
anzunehmen begann, erſchien mit totenbleichem Ge
ſicht Cobbins Privatſekretärin, Miß Greatham, im
Büro des Hotels und verlangte nach dem Direktor.
Das Foyer war leer. Der Portier ſaß in ſeiner
Loge und las die Morgenzeitung. Ein Bedienſteter
fegte mit einem Wedel läſſig den Staub von den
Klubſeſſeln, zwei „Liftjungen lungerten müßig
herum. Einige Gäſte, die den Frühzug benutzen
wollten, waren bereits fortgefahren.

Jm Büro befand ſich nur der Sekretär.
„Herr Direktor ſchläft noch, Miß Greatham“,

ſagte er. Sie zitterte vor Erregung.„Dann wecken Sie ihn bitte Kiſter Cobbin
wünſcht ihn dringend zu ſprechen. Es iſt etwas
ſehr Unangenehmes paſſiert.“

Der Sekret erſchrocken die Augen auf.„Darf ich deu bege e
Eine abwehrende Geſte.
„Bitte benachrichtigen Sie den Direktor!

Exzellenz wartet beveits!“ Damit ging ſie, kaum

ihre r meiſternd. Einer der Liftjungen
prang auf und öffnete dienſtfertig die Tür zum
ufzug. Aber ſie winkte ab und lief die Treppe

zur erſten Etage empor.
Zehn Minuten ſpäter klopfte es bei Cobbin.

Der Direktor, in Eile raſiert, mit geröteten
Wangen, trat ein. Cobbin ſaß im Morgenrock
beim Schreibtiſch, die beiden Herren ſeiner Be
leitung d erwartungsvoll um ihn, am
enſter lehnte Miß Greatham.

„Exzellenz haben befohlen
Der Hoteldirektor verneigte ſich devot.
„Eine peinliche Sache, yes!“ ſagte Cobbin, „ich

hätte nicht gedacht, daß mir dies in Jhrem Hauſe
paſſieren könnte.“

Der Direktor hob den Kopf.
„Exzellenz ich verſtehe nicht ganz

ſind beſtohlen worden!“

Der Staatsſekretär machte eine unwillige Be
wegung.

„Jch habe Sie nicht gerufen, mein Hert, damit
Sie mir, nachdem ich Minuten lang auf Jhr
Erſcheinen warten muß S„Verzeihung, aber ich bin ganz konſterniert,
Exzellenz!“

„Wir auch.“
„Handelt es ſich um Schmuck muß
übrigens betonen, daß ſeit ſechs Wochen in un
erem Betriebe nicht das geringſte abhanden ge-
ommen iſt. Außerdem ſtehen für Wertgegenſtände
unſere Safes zur Verfügung der Hotelgäſte.“

„Wir vermiſſen keinen Schmuck!“
Ein erleichtertes Aufatmen beim Direktor.
„Alſo irgendeine Kleinigkeit? Das dürfte

vielleicht verlegt worden ſein.“
„Durchaus keine Kleinigkeit“, unterbrach ihn

Cobbin ſcharf. „es ſind diplomatiſche Akten von
allergrößter Wichtigkeit geſtohlen worden.“

„Ah! Das iſt allerdings höchſt unangenehm.
Wann ſollte denn das paſſiert ſein?“

„Vermutlich geſtern zwiſchen halb ſieben und
acht Uhr abends.“

„Wie konnte dies nur möglich ſein?“
kenne das Wie nicht, mein Herr! Ich bin

kein Kriminaliſt. Ich ſtelle nur das Faktum feſt.
Cs handelt ſich ich erſuche Sie dabei ausdrück-
lich um Diskretion! um eine Abſchrift eines

rotokolls über bereits abgeſchloſſene diplomatiſche
rhandkungen, deſſen Original zwecks

tigung der Unterſchriften beim Auswärtigen t
hinterlegt wurde.“

„Sollte dieſe Abſchrift nicht vielleicht doch ver

ÄÜT.

Ausfer

legt worden ſein, Exzellenz? Es kam ſchon öfters
vor, daß Herrſchaften etwas vermißten, bei uns
die Anzeige erſtatteten und ſpäter dann

„Ausgeſchloſſen, Herr Direktor! Wir haben
alles peinlichſt durchſucht. Es ſteht außer Zweifel,
daß die Akten geſtohlen wurden!“

„Darf ich erfahren, wo die Papiere ſich zuletzt
befunden haben?“

„Jm Zimmer nebenan, wo Miß Greatham
arbeiten pflegt. Wir um z ſedie Konferenz in der Wilhelmſtraße. Fünf Mi-
nuten vor drewiertel ſechs trafen wir im Hotel
ein. Meine beiden Begleiter blieben im Veſtibül
zurück, da ſie einige bekannte Herren Tee er

laut des im unſererx übermitteln n
raum.

„Die Arbeit dauerte bis e Minuten
Zim

chriffrierte Depeſche aus. Da es meine

zellenz?“

warteten. Jch begab mich mit Miß Greatham inunſere u um die Abſchrift des Proto

nach Waſhington telegraphiſ
Die Chriffrierung erfolgte im

eine vorechs. hieraufC Meere W e Bit
Greatham übertrug indeſſen den ſteno

heit iſt, Briefe möglichſt nach Erhalt beante bat g e Rig Greatham n Diktat
herüber.“

Cobbin wandte ſich zu ſeiner Privatſekretärin.

kolls in Chiffre zu übertragen, da ich den Wort-

„Und dann?“

ſAuszug auf die Schreibmaſchine und a
Gewohn

„Um welche Zeit dürfte das geweſen ſein, Ex

„Vann war das, Miß Greatham?“
glaube, gegen halb ſieben, Miſter Cobbin“,

gab ſie tonlos zur Antwort.
„Miß Greatham“, ſagte Cobbin wohlwollend,

„ich verſtehe durchaus, daß Sie aufgeregt ſind.
Faſſen Sie ſich ein wenig. Sie drohen l
Augenblick umzufallen. Nehmen Sie lieber Platz!“

„Alſo um halb ſieben kam Fräulein Greatham
zu Jhnen ins Zimmer, Exzellenz“, wiederholte

er Direktor, „und was geſchah nachher?“
„Das wiſſen wir eben nicht, meinſetzte Tobbin, Miß Greatham brachte die

und den Stenogrammblock zu mir herein e
Schreibmaſchinenabſchrift, die S beendigt hatte,
ließ ſie auf ihrem Tiſche zurück.“

„Unverſchloſſen?“
„Natürlich unverſchloſſen. Sie dachte, ein oder

wei Briefe aufzunehmen und dann wieder zu
ihrem Platz zurückzukehren. Uebrigens ſtand die

Neue Beſohlung, Gummi mit Nocken; Gummiabſätze; Einllegeſohlen, Kontraverſen und Kiſſen. Spezialabteilnng GummieBieder, Halle a. S., Große Steinſtraße und Brüderſtraße.

Verbindungstür zwiſchen dieſen beiden Zimmern

n.
„Sie irren, Miſter Cobbin“, warf da Miß

Greatham ein, „jetzt erinnere ich mich, daß Sie
in dem Augenblick, da Sie mir die Anſchrift zu
dem erſten Schreiben diktierten, einen Zugwind
empfanden die Fenſter beider Räume ſtanden
ja offen und mich aufforderten, die Verbindungs
tür r ſchließen. Dies tat ich denn auch.“

„Ach ja, jetzt entſinne ich mich“, meinte Cobbin.
„Wann war das?“ fragte der Hoteldirektor.
„Ein paar Minuten, nachdem Miß Greatham

ins ar etreten war.“
„Und wie lange verblieb ſie bei Jhnen?“
„Das Diktat dauerte länger, als ich urſprüng-

lich angenommen hatte“, ſagte Cobbin, „weil ich

n e reden erni itennächſten prechen hie du
iebe dürfte. JDen n die Chi e

telephoniſch an die hieſige e
t

dieſem aus. Fräulein
ierte vom aus.es ſich, wie ich ſchon erwähnte, um ein Chiffre

telegramm ſ neetwas in die ſicheine unkla tham unterbrach das immer, um
damals die veibmaſchinenn e rotokolls noch

8
daran ge chaut, da das geſuchte Stenogramm S

auf dem Schreibmoaſchinentiſch, ſondern au
Etagere an der anderen Wandſeite befand.

„Und dann kehrte ſie wieder zurück?“
das Telephongeſpräch. Eine

wurden wi

m auch der Marke „Dicke e r



Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Kr 8258.)

Verbillgie Kartoffeln für
verheirateſe Erwerds ofe

Entſprechend den W der Stadtverord
netenverſammlung und des Magiſtrats werden
vom Magiſtrat an ſämtliche verheiratete
Erwerbsloſe der Stadt verbilligte
Kartoffeln zur er Wiung gebracht, und zwar

einem Preiſe von 1,30 Mk. für den Zentner.m jedoch die Abſchlüſſe und die ſonſtigen Vor

arbeiten rechtzeitig i können, iſt es, wieder Magiſtrat Fripate3 arau e Werterforderlich daß die Erwerbsloſen ihre Beſtel-

lungen ſpäteſtens Ende dieſer Woche
an das Wohlfahrtsamt aufgeben, andererſeits ſie
ſonſt nicht berückſichtigt werden können.

Für ſozialiſtiſche Volksherrſchaft.
Oeffentliche Kundgebungen

Mittwoch, den 19. Oktober, 20 Uhr.
Schkeuditz: Bahnhofsreſtaurant. Redner: Re

gierungspräſident a. D. v. Harnack (Berlin).
Leuna: „Heiterer Blick“. Redner: Reichstags

abgeordneter Dr. Marum (Karlsruhe).
Kampfleitung der Eiſernen Fronut.

Beſprechungen über die Aueregulierungen.
Zöſchen. Am Donnerstag W Woche findet

beim Landrat in Merſeburg eine Beſprechung über
die Aueregulierung ſtatt, an der Vertreter der 35
Anliegergemeinden teilnehmen werden. Jn dieſer
Beſprechung wird auch die Gründung einer Waſſer-
genoſſenſchaft erörtert werden, der man zum Teil
ablehnend gegenüberſteht. Die Gemeinde Zöſchen
wendet ein, daß ſie nur bis 1940 Eigentümerin
der Auenwieſen ſei, die alsdann in den Beſitz der
Wallendorfer Kohlenwerke übergingen. Die Bei-
träge müßten daher evtl. von dieſem Zeitpunkt an
von den Kohlenwerken gezahlt werden.

I

Aus dem Setadfparlament
Wenn irgend etwas geeignet iſt, den Stadt

verordnetenſitzungen das denkbar langweiligſte Ge-
präge zu geben, dann auf en Fall die lang
atmigen Tiraden des KPD. Mannes Paul Schu-
bert, deſſen ſtereotype Redensart „nur noch ein
n kurze Worte“, der Schrecken der Tribünen-

ucher iſt, die e fluchtartig den Zuhörerraum
verlaſſen. In der letzten Sitzung des Stadtparla-
ments überbot ſich. der Dauerredner wieder ſelbſt.

Nach Erledigung einiger Kommiſſionswahlen
und zweier Beſchlüſſe betr. Ruhelohngewährung
an ſtädtiſche Arbeiter ſtand zur Beratung die Be

lußfaſſung über Zurückerſtattung eines an die
olizeibegmten geleiſteten enzuegen die Stimmen. der Bürgerlichen w

dieſen Punkt b wiederum dem Herrn Al
Müller, der im Stadtparlament die „Nazifraktion“
repräſentiert, willkommene Gel it, auf die
von ihm aus triftigen Gründen bitter gehaßte
Leitung der Stadtſparkaſſe in allen Tonarten zu
ſchimpfen. Jn höchſter Erregung ſchrie er einem
unſerer Genoſſen, der den Redeſchwall des „Spar-
ſamkeitsapoſtels“ in normale Bahnen leiten wollte,

u:

„Sie haben hier das Maul zu halten.“

b and, in den ihm Gelegenheit

riſch drauf los

Aus der weiteren Tagesordnung erwähnens-
wert iſt die Zuſtimmung zur Aufnahme eines
Darlehns zur Erſtellung von Klein-

ärten an der Alten Straße Obwohl einwande erwieſen iſt daß ſich insbeſondere der KPD.
achwuchs in Scharen zum Freiwilligen Arbeits

dienſt drängt, geriet Stadtv. Schubert „von der
Linie“ außer ſich über die Zumutung. die Errich
tung der Gärten im Freiwilligen Arbeitsdienſt
vornehmen zu laſſen. Sein Geſinnungsfreund
Richter ſekundierte ihn und unternahm zum Gau-
dium des Publikums eine „Weltreiſe“, indem er
„hier- und dorthin einen Blick warf“,

um die Schuld der SPD. am Fretwilligen
Arbeitsdienſt ausfindig zu machen.

Wäre es nach Paul Schubert und ſeinem Sozius
angen, die Erwerbsloſen könnten bis zumv immerleinstag auf ihre Kleingärten

warten.Auf eine Anfrage unſeres Genoſſen Wagner

r-T mAmtliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeura

Nr. 41. Dienstag, 18. Oktober
Zahlung der Wohlfahrtsunterſtützungen.

Mit der Aus ahlung der Wohlf untertützung wird während des Winerhechret u

onnerstag, den 20. Oktober d. J., um 7.30 U
begonnen, und zwar:

19882.

ab 7.30 Uhr Nr. 1-- 3650
8.15 851 700-900 701--1050945 1051--140010.30 1401--1750
1115. 1751--2100
12.00 2101--2450
12 45 2451--2800
13.30 280 Ende.

Unterſtützungsempfänger, die ſich am Zahltageaußerhalb der ſigeferien Keihenfolge einfinden,

werden von den Äuſſichtsbeamten zurückgewieſen
und an den Zahlſſtellen nicht abgefertigt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1932.
IV. A/32. Der Magiſtrat.

en zur
e der8 rade üker uern vor den u nkenZurückerſtattung zugeſtimmt. Die Ausſpra n r und Moskauer weiter zu bewahren

Was ſuchen die Barone und Offüziere, die Kapitaliſten und Großgrundbeſitzer,
was ſuchen dieſe „feinen Leute in eurer „Arbeiterparteir?

Wie ſtellen ſich der Skahlmagnat Thyſſen, Prinz Auwi oder der Herzog von Koburg zum
Sozialismus

Warum begeiſtern all dieſe „feinen* und reichen Pg.'s ſich für euren „deukſchen* Sozialismus

Antworto chom Narl:
Wer Sozialismus will, muß die Sozialiſierung der Bergwerke und der Schwerinduſtrie wollen.

Die Verſtaaklichung der Werke des Herrn Thyſſen wäre ein erſter Schritt zum Sozialismus. Herr
Thyſſen aber will die Sozialiſierung ſeiner eigenen Werke beſtimmt nicht, und er wäre nicht Mitglied
der RSDAP., wenn er nicht wüßke, daß deren „Soziglismus“ nur auf dem Papier ſteht.

Sago dem Naxli:
Wer Sozialismus will, muß die Enkeignungderfäerſtlichen Gäter und Waldungen

wollen. Prinz Auwi und der Herzog von Koburg wollen die Enkeignung ihrer Güter und
beſtimmt nicht, ſie ſind nicht Sozialiſten, ſondern ſchärffle Gegner der ſozialiſtiſchen Volksmaſſen.

Frage den Naxi:

Warum ſtert ſich der „junge volksbewußke Adel, warum begeiſtern ſich die nallonel
ſozialiſtiſchen Offiziere für die ASDAP.? Haſt du je erlebt, daß ſich Adel und Militariſten für den
Sozialismus begeiſtern?

Sago dom Naxl:
Ausgeſchloſſen! Alle dieſe „feinen Leuker in der RASDAP. wollen auch heuke keinerlei Sozialismus,

ſie fühlen ſo wenig wie die „feinen Leute im Stahlheim und im Herrenklub mit dem Volke. Sie erwarten
vom RNational, Sozialismus dieſelbe gung ihrer Privilegien, die der Faſchismus Muſſolinis in
Jtalien den „feinen Leuten und dem beſitzenden Bürgertum gebracht hat.

Wir aber kämpfen für die Sozialiſierung der Großinduſtrie und des Grder Arbeiterſchaft. Wir wollen wirklichen r Barundt ehe gen

loſſene Bürgermeiſter Patſchke nunm beemt hat, noch in ſeinem t tuLügen
chlüſſel Rathaus abzuliefern. Aller

r mußten dieſelben erſt ſchriftlich eingefordert
werden.

Einem allgemeinen Wunſch Rechnung r
werden für den gegenwärtigen Wahlkampf wiederlakattaf Segen e werden,

wurde vom Beigeordneten erklärt, daß v der ver
ehr

tzügen der

Kreis Cuerfurt
Wir kämpfen für die Freiheit

vnd den So altemus!
Wir rechnen ab mit dem Kabinett der Grafen

und Barone und der Hitlerei.
Darum wählen wir die Liſte 2.

Beſucht folgende öffentliche Verſamm-
lungen:

Roßleben a. U. Mittwoch, den 19. Oktober,
abends 8 Uhr, im Hotel „Goldener iſt
„Obhauſen. den 20. ktober,abends 8 Uhr, im Lokal „Reiche“

Referent iſt Landtagsabgeordneter Weide
mann (Jnſterburg). Die geſamte werktätige
Bevölkerung muß dieſe Verſammlungen beſuchen.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

Filmveranſtaltungen des DLV.
Der Deutſche LandarbeiterVerband veranſtaltet

im Oktober in den Kreiſen Querfurt,
Merſeburg und Eckartsberga eine An-
ahl Werbeabende mit e ZurAnſtahrung kommt der fünfteil in „Des

Geiſtes Schwert“ mit S lattenmuſik.
Die Kollegin Anna Zell (vBerlin) hält hierzu
einen Vortrag über „Ein Gang durch die Wirt
ſchaftsgeſchichte“. Der Film iſt ſehr belehrend
und ſchildert das Sein und Werden der menſch
lichen Geſellſchaft. Die nächſten Werbeabende
finden ſtatt:
Mittwoch, den 19. Oktober, in Wendelſtein

im Gaſthof Meitz.
Donnerstag, den 20. Oktober, in Oechlitz im

Gaſthof Roſt.
Freitag. den 21. Oktober, in Barnſtädt im

Gaſthof Haſſelbarth.
Sonnen r 22. Oktober, in Pretitz im

thof Henke.
Gonntag, den 23. Oktober, in Bedra im Gaſt

Dörge.Dierdita de 25. Oktober. in Reinsdorf (Kr.
Merſeburg) im Gaſthof Förſte.

h Den ter in Beuchlitz imo ubert.27. Oktober. in Reinsdorf
bei Artern im Gaſthof Schröter.

Freitag, den 28. Oftober in Sachſenburg
im Gemeindegaſthof Becker.
Sonnabend den 29 Oktober, in Leubingen

im Gaſthof Peſcht.
Sonntag, den 30. Oktober, in Gößnitz im

Gaſthof Vollmar.

u nerzu alle werkſchaftskollege und deren Familienangehörigen ein
geladen.

Brennholz- Verſteigerung.
Ziegelroda. Die Oberförſterei verſteigert am

Donnerstag, dem 20. Oktober 1932, von 9 Uhr an,im Gaſthof Herbſt in Ziegelroda Brennholz aus

Häuſer und

den Förſtereien: Wangen: Diſtr. 12, 16b, 17:
Rotbuche: 24 Raummeter Scheit; Weißbuche:
48 Raummeter Scheit und 2 Raummeter Knorren.
Wendelſtein: 32b, 43: Buche: 378
Raummeter Scheit, Raummeter Knüppel, 15
Raummeter Reis I. Kl. Roßleben: Diſtr. 71:
Eiche: 69 Raummeter e 250 Raummeter

meter irrt el. Ziegelroda: Diſtr. 86: EicheV er Arie 30 e
tereien Wangen, Wendelſtein, Raßleben und

en.
Kaufpreiſe unter 50 Mk. ſind im Termin bar

zu zahlen. fuhrbedingungen ſind die üblichen.

Neunmark. Verordnung der Bürger-
ſteuer. Jn der am Freitag ſtattgefundenen Ge
meindevertreterſitzung wurde gegen die Stimmedes Gemeindevorſtehers die Erhe ng der Bürger

ſteuer für 1933 in fünffacher Höhe des Landes-
ſatzes abgelehnt. Der Gemeindevorſteher gas be
kannt, daß Neumark für die Fürſorge an Staars
beihilfe bis jetzt 7000 Mk. erhalten habe und die
Gemeinde auf ſtaatliche Hilfe nicht J könne.
Dieſe würde aber eingeſtellt, wenn die Gemeinde
nicht bis zum 21. ds. Mts. die Erhebung der Bür-
gerſteuer in erwähnter Höhe beſchließe. Es ſteht
zu erwarten, daß die Bürgerſteuer nach dem Not
verordnungsſatze kommiſſoriſch eingeführt wird.

AreisCckortsbergo
Zwangsweiſe Feſtſetzung des Etats.
Heldrungen. Der Magiſtrat und die Stadt

Die Comedian Harmoniſts
ſingen

Auch bei ihrem geſtrigen Konzert im großen
Saal des halliſchen „Stadtſchützen-
hauſes fanden die Comedian Harmo-
n iſt s ein vollbeſetztes Haus! In dieſer Zeit eine
Seltenheit. Die Beliebtheit dieſer Künſtlergruppe
hält ſcheinbar unvermindert an und iſt nur allzu
berechtigt, denn ſämtliche Vorträge zeigten, daß die
Comedian Harmoniſts ſich nicht auf ihren
Lorbeeren ausruhen. Eine Reihe neuer Sonzs
legte davon Zeugnis ab. Die Beſetzung iſt noch die
gleiche wie beim letzten Gaſtſpiel geblieben. Wie
immer herrlich der leichtanſprechende helle Tenor
Ary Leſchnikoffs, wie immer ſtattlich und
pompös komiſch der gutfundierte Baß Robert
Bibertis, dazu die drei anderen bewährten
Mitglieder Erich A. Collin (2. Tenor), Harry
Frommermann (Ss. Tenor) und der Bariton
Roman Cykowſki, der noch an Tonfülle ge
wonnen zu haben ſchien. Und laſt not leaſt wie
immer agausgezeichnet zurückhaltend und doch dem
Ganzen erſt die richtige Reſonanz gebend, Erwin
Bootz am Flügel. Es ſcheint, als habe die gro
teske Seite des Jazzgeſanges dem ſentimentalen
Lied Platz gemacht. Jn ſämtlichen Vorträgen kam
dieſes Verhalten vorteilhaft zum Ausdruck. Was

r ein Hauptweſenszug des Vortrages der
omedian Harmoniſts war, das Jmitie-

ren der verſchiedenſten Jnſtrumente, das bizarre
Getue, erſcheint jetzt nur ſelten und wirkt deshalb
unaufdringlicher. Jedenfalls erfordert der heutige
Stil vielmehr Geſangskultur und abſolute Ton-
ſicherheit, die ſich gerade in Werner R. Hey

ichtenſtangen werden nach Bedarf aus den Knoſe Rabe Je ehe n weiterer Vor

derordveten hatten im Mai d. J. den Etat für1882, der mit einem r chloß, le
Dex Regieru ent in Merſeburg hat nun

den Etar zwangsweiſe feſtgeſetzt. Die Real
teuerzuſchläge ſind danach erhöht worden. Außer

m hat der Regierungspräſident die Bürgerſteuerfür 1933 auf rozent feſtgeſetzt. Sverbleibt ein ungedeckter Fehlbet von über

Mark, der dur einſchneidende Sparmaßnahmen
ausgeglichen werden ſoll.

h

Der Hausbau des Amfsvorſtehers
6 Monate Geſang n für nachläſſige Kaſſen

rung.
Lettin. Wegen Amtsunterſchlagung verurteilte

die 3. Strafkammer in Halle den 52 Jahre alten
früheren Amts und Gemeindevorſteher Wilhelm

irſchfeld aus Lettin zu 6 Monaten Gefängnis.
hat während ung Tätigkeit, die

onſt keinen Anlaß zu Beanſtandungen gab,
er es Jntereſſe für das Siedlungsweſen

undet und baute ſich ebenfalls ein Haus. Dabei
rechnete er auf eine ihm in Ausſicht geſtellte

1 hypothek in Höhe von 8000 Mk.
ieſe wurde ihm jedoch, nachdem er das Haus

im Rohbau fertig hatte, verweizert. Zu gleicher
it verlor er auch ſeine Stellung als Amtsvor

teher und damit zwei Fünftel ſeiner Bezüge.
un entnahm er etwa 5000 bis 6000 Mk. der

Gemeindekaſſe, um die Bauhandwerker bezahlen

Am 6. November

mit Liste c SPD
gegen Papen und Hitler
gegen Sozialreaktion u. Faschimus

zu können. Es gelang 3w nicht, die Bücher bis
ur Reviſion wieder in Ordnung zu bringen. Dasielt hier eine Nach affiereit für

und ſ lb von der ſtrengeren
Beſtrafung wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung
ab. Ueber Strafausſetzung ſollen Ermitt
lungen angeſtellt werden.

Konſumverſammkung
fällige General

äftsberi ter etme 55 391,27 Mk. Aus
51 427,50 Es folgten nun die aus

Zum G sführet wurde
t. Jn den Aufſichtsratwurden ebenfalls die u Mit r

gewählt. Für die freiwillig chiedenen Mit

d Ochſe und Wahlgewählt. Bei der

Feſtſezung des Rabatts
machte die Verwaltung den r den Rabattam Schluß des Geſchaftsjahre tzuſetzen. Es

wurde demgemä loſſen. Aus dem Reviſionsbericht di mevrkenswert: Der Konſum
verein Wettin iſt 1891 gegründet worden und hat

tzt 370 Mitglieder, das heißt 82 Prozent der
ettiner Haushaltungen ſind genoſſen

ar organiſiert. 8 re 1928 war ein
mſatz von 182 000 Mk., 1929 170 000 Mk. 1930

137 000 Mk. An dem Sinken des e iſt zum
großen Teil die Wirtſchaftskriſe ſchuld. Bemängelt
wird in dem Bericht der geringe Bezug von
Waren. Jm Punkt Verſchiedenes entwickelte
ſich ein Bild von Genoſſenſchaftspolitik, wie ſie nie
getrieben werden darf. Es wurde dem Lagerhalter
vorgeworfen unrecht gehandelt zu haben. Er
zwei Aufſichtsratsmitgliedern einen höheren Kredit
eingeräumt. Wie ſich aber herausſtellte hat der
eine Schuldner bereits alles t und bei dem

manns „Jrgendwo auf der Welt“ und noch
mehr faſt in den im dritten Teil gebrachten
Volksliedern ausprägte. So ablehnend man
dem Einfügen von Volksliedern in einen ſolchen
Abend gegenüberſtehen kann, iſt es dennoch un
erhört, mit welch muſikaliſchem Gefühl die Come
dian Harmoniſts dieſe Lieder bringen. Beſonderß
im Volkslied „Jn einem kühlen Grunde“ wurden
durch dynamiſche Feinheiten unerhörte Wirkungen
erzielt. Am höchſten ſchlugen die Beifallswogen
natürlich bei den als Zugabe gebrachten bekannten
Schlagern, von denen beſonders der „Blumentopf“,
die „Veronika“ und die „Kleine braune Mando
line“ umwerwüſtlich zu ſein ſcheinen. Von den
neueren Chanſons gefiel beſonders die originelle
Bearbeitung von Spolianſkys „Heute Nacht
oder nie“ und Hupfelds „Mein Onkel Bumba“,
der in allen Lebenslagen den Rumba tanzt. Mehr
zur ſentimentalen Richtung, deshalb aber vielleicht
gerade anſprechend, gehört der Schlager „Gib mir
den letzten Abſchiedskuß“, deſſen Bearbeitung
außerdem muſikaliſch intereſſant erſchien. Da die
Comedian Harmoniſts diesmal nicht zu ſehr
mit Zugaben geizten, ging das Publikum bis zum
Schluß begeiſtert mit. K. S.

Halliſches Stadttheater
Schauſpielerſtaufführung im Stadttheater.

Morgen, Mittwoch, t als Erſtaufführuunter der Regie von Hans Alva ver
Schauſpiel „Die Brücke“ in Szene. Es wi
mit die Damen: Vilma Dülfer, Gabriele Sch
der und die Herren Hans Alva, Harald von An
derten, Eugen Eiſenlohr und Robert Loſſen.
Bühnenbild: Heinz Behrens.



eflogenen Sitzung von acht

Senkung der
potheken. Am Schluß ſeiner Begrü

auf, die

größeren Kreis der Einwohner träfe.

der Summe feſtſtelle, was auch

Antrag der forderte, tlichen Unterſt ängern, Renund ſonſtigen Hilfsbedürſtigen 2 Kilowatt-
ſtunden t für die Zeit vom 1. Oktober 1932

bis 31. März 1933 unentgeltlich zu liefern.
Der ſozialdemokratiſche Vertreter brachte in ſeiner
Begründung beſonders zum Ausdruck, daß die
SPD. eine teilweiſe unentgeltliche Abgabe
von Licht beantragt habe, um auch dem Magiſtrat
Gelegenheit zu Ken dieſem Antrag re Zu
ſtimmung be geben. Bisher hat der PMagiſtrat
ſämtliche i auf gänzliche
elehnt. Unſer Antrag gibt ihm aber die Mög-
ichkeit der ſtimmung und zugleich bringt er

dann auch einen poſitiven Erfolg für die Be
troffenen. Die KPD. ging natürlich weiter und
beantragte eine 50prozentige Kürzung des Licht
und Waſſergeldes für denſe Kreis. Die

Sozial demokratiſche Fürſorgearbeit
im Stadtparla ment

Schädliche Agitationsanträge der Kommuniſten

Könnern. Bei großem Andrang des Publikums
wurde am Donnerstag die der auf

gen zuvor fertig
eraten. Gleich nach Eröffnung der Sitzung nahm

Stadtv. Bielert (Soz.) das Wort zur Begrün-
dung des ſozialdemokratiſchen Antrages betreffend

Zinſen für ausgeliehene Hy
ung griff er

den Vorſchlag des Sozialdemokraten Schlüter
rundvermögensſteuer für

Neubauten zu ſenken, da dieſe r
r

antragte Vertagung des Antrages, damit der Ma
giſtrat dazu Stellung nehmen könne und die Höhe

einſtimmig be-
ſchloſſen wurde. Der nächſte Punkt, ebenfalls ein

enag te e e rmä
zu erleichtern. S Vhammlung r

trotzdem mit 13 Stimmen bei 2 Enthaltungen bür
gerlicher Vertreter die 50prozentige Kürzung. Ob
dieſer Beſchluß zum Vorteil des oben genannten
Kreiſes iſt, ten wir bezweifeln. Es wird ein
gehend vom Magiſtrat geprüft werden, wie h
die Belaſtung iſt und das Endergebnis wird Ab-
lehnung ſein.

Das iſt die „praktiſche“ KPD.Politik, die
keinen Nutzen für die Unterſtützten bringt.
Der Antrag betreffend freiwilligen Arbeits

dienſt wurde von den n tellern zurück genDie SPD.- Vertreter begründeten dann ne einen

Antrag, der I Unterſtützung derSozial und Kleinrentner forderte. So-
gleich trat aber der Naziſtadtverordnete Boelecke
auf den Plan und verhinderte die Beratung des
Antrages. Jn aller Ruhe war nun das Ende der
Sitzung nach 1 Stunden Dauer erreicht.

Schießerei bei eine litiſchen Zuſammen
o

Könnern. Sonntag früh kam es hier zu einemſchweren Zuſammenſtoß en Kommuniſten

und Nationalſozialiſten, bei der auch mehrere
Schüſſe egeben wurden. Zwei Kommuniſten
und ein unbeteiligter Mann wurden dabei leichter
verletzt. Die beiden verletzten Kommuniſten wur
den in Unterſuchungshaft genommen. Die poli
len Ermittlungen ſind noch nicht abge

loſſen.

andern ſind die Schulden ebenfalls bis auf 30 Mk.
edeckt worden, für den Reſt hat lt. Beſchluß der

rſammlung im Bedarfsfalle der Lagerhalter
aufzukommen. Da nun der Lagerhalter ein SPD.
Mann iſt, hat man hier in ganz übler Weiſe von

iten der kommuniſtiſchen Oppoſition einen Grund
inden wollen, um ihn friſtlos zu entlaſſen; es iſt

aber in dieſem Falle vorbeigelungen. Den ganzen
Verlauf dieſer Debatte zu ſchildern, würde zu
weit führen, aber eins muß geſagt werden: eines
Tages wird auch die Wettiner Arbeiterſchaft er
kennen, wohin dieſer Kurs geht.

Jm Anſchluß hieran machte die Verwaltung
den

Vorſchlag auf Geſchäftsumſtellung, g
und r ſoll die Umſtellung folgenderweiſe vor
ich An Stelle des Lagerhalters ſoll eine

r au eingeſtellt werden, um an Lohn zu ſparen.
s, was in dieſer Debatte geſprochen wurde, be

weiſt ſo richtig die Unfähigkeit der kom
u niſtiſchen Genoſſenſcha„ti z denn dieſes iſt der richtige eine Ge

ſchaft zu zertrümmern. Die Abſtimmung erStimmen für und 14 n ünrbe
ie nun die Umſtellung vor ſich gehen ſoll, wi

in einer außerordentlichen Mitgliederverſammlung,
welche 14 Tage ſpäter ſtattfindet, verhandelt wer
den. Für uns als Genoſſenſchaftler iſt eins vor
allem klar: daß dieſe ganze Geſchichte im Konſum-
verein Wettin ihre Folgen in erſchreckender Weiſe
zeigen wird; dann haben aber die die Verantwor-
tung zu tragen, die die ganze Angelegenheit an
gezettelt haben.

Jireis Deſitzscſi
Defitas c Ffacit)

Delitzſcher Stadtchronik.
Strafanzeige zurückgezogen. Gegen den SS.

Führer Mühling der hieſigen Nazis war von der
Polizeiverwaltung in Delitzſch Strafanzeige wegen
der Angriffe erſtattet worden, die im Zuſammen
ans mit den Anſammlungen auf dem Roßplatz

inerzeit von Mühling gegen die Polizei erfolgt
waren. Die Polizeiverwaltung hat inzwiſchen die
Strafanzeige e da juriſtiſch der Ver
urteilung des Angeklagten u. U. der S 193 StGB.Wahrnehwung berechtigter Jntereſſen) im Wege

geſtanden hätte. Die ſchaft inHalle hat daraufhin das Verfahren eingeſtellt.
Steuern zahlen. Es wird darauf hingewieſen,

daß die zum 15. Oktober fällig geweſenen ver
ſchiedenen Steuern nunmehr bis zum 19. d. M. an
die Stadthauptkaſſe zu zahlen ſind.

Eile
Kommunale Fürſorge.

önen
n, darunter 99 Knaben und 111 Mädchen. 75

Kinder waren aus der Stadt Delitzſch, während

e wurde, beauftragte man ihn, die Lei
eh

die anderen unſerer Stadt angehörten. Durch
umfangreiche Arbeiten, die von den ſtädtiſchen
Fürſorgearbeitern getätigt wurden, das
äußere Bild des Heimes wieder ſehr
So iſt die vor dem Heim liegende Kiesgrube
vollends zu einem Tummel- und Spielplatz ge
worden und aus den darin liegenden Sumpflöchern
ſind ſchöne anſehnliche Teiche entſtanden.

FAreis Sorgou
Jubiläum des Genoſſenſchaftsführers.
Annaburg. 30 Jahre ſind es jetzt, daß derGenoſſe Anton Eich als Führer er du

burger Genoſſenſchaft tätig iſt. Eich ſtammt aus
Bonn, wo er das Malerhandwerk erlernte. Früh-
zeitig trieb ihn die Wanderluſt in die weite Welt;
ſo landete er auch um das Jahr 1890 in unſerem
Oertchen. Als im Jahre 1902 die Genoſſenſ

des Konſunwereins zu Ubernehmen, was er
renamtlich bis zum e 1918 durchführte.

Vom Jahre 1913 bis jetzt iſt der W ich als
beſoldeter Geſchäftsführer tätig. Auch politiſch
war Genoſſe Eich ſehr täte lange Jahre war er

des rts vereins derSPD. In der Gemeinde war er Schöffe, auch
im Kreistag vertrat er die Intereſſen der
werktätigen Bevölkerung bis zum Jahre 1929, wo
er krankheitshalber ſein Mandat niederlegte. Die
Annaburger Arbeiterſchaft verdankt unſerm alten
Genoſſen Eich vieles, allen ſtand er mit Rat und
Hilfe zur Seite, darum wünſcht ſie dem Jubilar
noch weiteres Wirken und einen zufriedenen
Lebensabend.

Ar. Licbenwerdo
Wer wird Bürgermeiſter

Bad Liebenwerda. Am 15. Oktober lief die
Friſt zur Einreichung von Bewerbungen um die
reigewordene Bürgermeiſterſtelle ab. Es
ind 149 Bewerbungen eingegangen, diemeiſten von Kommunaglbeamten, da die Stadt in
der Ausſchreibung beſonders darauf hingewieſen
hat. Daneben haben ſich noch Aſſeſſoren, Referen
dare, Rechtsanwälte. Richter und noch eine Menge
Perſonen anderer Berufe darum beworben. Hof-
ne gelingt es der Wahlkommiſſion, aus der

fülle der Geſuche den richtigen Bürgermeiſter für
die Stadt herauszufinden.

Lauchhammer. Unterhaltungsabend.
Die Sozialiſtiſche Frauengruppe und Arbeiter
wohlfahrt beginnt ihre Winterarbeit durch einen
Unterhaltungsabend mit buntem Programm am
Mittwoch, dem 19. Oktober, bei Dam
bowſky
t Den Hauptteil bildet der Lichtbildervor
rag:

Mit und Lautenklingen ziehn wirwece in die Welt.
Kinderchöre, Einzelgeſänge und muſikaliſche

Einlagen wechſeln mit aus Bildern aus
allen deutſchen Gauen ab. Ein heiteres Theater

vildet denh e mere ſeiungen ges
vorgeſeheGenoſſinnen der umliegenden Ortſchaften die

m 6. Vezirt

Dies anHandball:
Am Vormittag trugen die Naturfreunde HalleSüd ein Werwede n Dieskau III d

wurde ein ſchönes Sp girrigt Mit 5:4 wurden
die Seiten gewechſelt. Bis zum Schluß konnten
die Dieskauer n al einſenden und ſothit
den Se an ſich reißen.

Am Nachmittag trafen ſich die beiden Schüler
mannſchaften Dieskau 1. üler und Paſſendorf

ſang e el e W mer eln Dieskauern, er mit einerNicherlage 8:3 (4:0) nach zu ſchicken.

Dieskan II Raßnitz l 7:25 (3:8).
Auch Dieskau II konnte ihr Können nochmalszeigen. Nach A ſetzte e ttes Spiel

ein, das bis zum fair rt wurde.
Dieskan Il Paſſendorf I 20:2 (1121).

Dieskau kam ſofort nach Anwurf in Führung
und drängte die Paſſendorfer immer mehr in
S älfte zurück. Bis zur Halbzeit konnten

oten elfmal einſenden. Der u. u
von Pa konnte nach Halbzeit die Niederlage verhindern. t

Döllnitz I Canena I'6:4 (3:2).
Döllnitz führte ſtets und ſtellte ſeine Form er

neut unter Beweis.
Dcusz I und III komb. Raßnitz I. 4:2

Schwimmer Ammendorf 1. Schäl. gwint-
ſchöne 1 Schul 223 (0:0) Mil

Schwimmer Ammendorf I Röſſen 1512:1 (8:1).

Rö äfte.n e
Kleinkugel- Naundorf 2. Schüler Bruckdorf2. Schüler 5:0.

Kleinkugel- Naundorf 1. Schüler Bruckdorf
gicint de KelLorf 2. Schüler Oneis 2.

n aundorf 2. er QuSchüler 3:0.
Kleinkugel- Naundorf 1. Schüler Queis 1.
We e Schäler geigten in allen Spiexei

aundo er en in entechniſche Uebenlegenheit.

Kleinkugel- Naundorf II Schwimmer Ammen
dorf 4:1 (1:1). enNaundorf zeigte im Sturm eine deine Ueber

legenheit. rKleinkugel- Naundorf J Zwintſchöna I 6:6 (3:3).
Ein Spiel zweier gleichwertiger Gegner.

dm 7. Bezirk
Vereinswett!ämpfe der Fichte Eisleben

Am Sonntag fanden in der Turnhalle die
Vereinswettkämpfe ſtatt. Infolge des echten
Wetters war der Beſuch nicht zufriedenſtellend.

Schon am frühen Morgen ſetzte ein reges
Treiben ein. Beachtliche Leiſtungen wurden geFigt Es fanden turneriſche und leichtathietiſde

mpfe ſtatt. An die Arbeitereltern ergeht der
Ruf: „Her zu uns! Schickt Gure Kinder in den
Tuvwerein „Fichte“.

Ergebniſſe:
Kinder Schüler und Schülerinnen) 10 bis 13 Jahre:

1. Alfred Friedrich 18714 Punkte; 2. Jrmgard Brache 18514
Punkte; 3. Jrmgard Reichardt 170 Punkte. 12 bis 14
Jahre: 1. Fritz Koch 31230 Punkte; 2 Willi Gräbe 265
Punkte; 3. Jrmgard Schmidt 249 Punkte Turnerinnen:
1. Hanni Riſche 453 Punkte; 2. Erna Amelang 438 Punkte;
3. Gertrud Dittmar 490 Punkte. Turner: 1. Walter Kohl
463 Punkte; 2. Walter Schmidt 45810 Punkte; 3. Heinz
Bloßfeld 392 Punkte.

m 8. Bezirt
Averraſchuneen n der Handballſerie

Fichte Bitterfeld ſchlägt Brehna.

V. Holzweißig l Roitzſch I 1121 (3:1).
Hatte man allen bei di Bauf einen binnen Sie der e. r gere

ſo war eben diesmal die Rechnung ohne irt
gemacht worden. Die VfL.er zeigten wieder einmal
ihre altgewohnte Spielweiſe.

Von Anmwurf an ſetzte ſich Holzweißig ſofort in

hen on tie a Be Wehenu onnte Roi eigeſtalten Roitzſchs Angriffe waren ing
i

e

i tt ü 7e e e Jn ter

ewinn 100000 M.
ziehung 1. Kasse am 21. und 22. Oktober

ien ſchaft w. eingeladen.Er a ren udieſler re 5 Sennea

10

hiußminute der Halbzeit dam Roitſch durch
Unachtſamtei e 3 Schiri zu einem billigen Ex

Sach dem Wechſel ſteigerte Holzweißig dash n al t, du en er
V. Holzweitig I Roitſh nBl deteet Je n Je

Brehna I Fichte Bitterfeld 1 1:26.
Platzvorteil mußte ſich Brehna verdient

der Fichte Mannſchaft beugen.
Brehna II Löbnit I 7:1 (3:1).

Löbnitz iſt nicht ſoviel ſchlechter, wie das Re
ſültat beſagt.
Fichte Wolfen i 2äſerdainichen G.

ide Mannſcha trat zumfangen ecen iel W Den Spielverlouf nach
wäre ein Unentſchieden gerecht geweſen.

Fichte Wolfen II Friedersdorf II 1:8 (1:6).
Friedersdorf, verſtärkt durch vier Spieler au

der 1. Elf, konnte ſicher gewinnen.

Fauſtball
Sandersdorf l Schwimmer Delitzſch I in

Die Schwimmerleute ſtellten eine tüchtigDannſchaft ins Feld, Snderweghe Sieg war da

nicht leicht. Eine zweimal 10-MinutenVer-
ängevung endete 24:24.

ArbeiterfußkallNachieſe
Ziegelrode Sportklub Arnſtedt 7:25 (4:2).
Ein Serienſpiel, in dem A. nur mit 10 Mann

ſpielte.
Friſchauf Pieſteritz I Sportverein Trebitz I 821.

riſchauf war ſtets 7 zeigte eine
tleiſtung. ein ſchönesv iel er e tfe Hintermannſchaft war

Friſchauf II Trebitz II 2:5.

Sportamtiene Bekanntmachunoen
6. An die Bereinsjugendleiter! Frei den21. Oktoder, 19 Uhr, findet im „Volkspark Wal

mmer 1, unſeve e t i wen Zu ehjerz Sie befaßt 8 nsbeſondere mit dem ugend
werbetag (Bußtag) im e Hierzu müſſen alle
Bereins, Gruppen und Spartenjugendleiter vertreten ſein,
t es doch, dieſen Tag im Rahmen der geſamten Arbeiter

gut.

aft und beſonders der ſporttreibenden und ſozialiſtiſchen

e eLeiter der SAJ., der urfreun w.
o

und mit Meldungen err Werbt und atte e le Veranſta zum
reine. hder Markte en höne, Teicha 35, Bezirksjugendleiter.

Begzirk. ußball.) Am Sonntag, dem 238. Oktobexiſt de v t ſhielfrei. Welche Wenn geſt. wit

e e eHetnriy Male Die veitteleieng. riedenann.
vBezirk. zfunktionäre. 1 Die am Sonnu e re in Gräfenhaini an 10 27 ange

ſedie Sitzung beginnt bereits 8.30 Uhr. a.

vereinsminellungen ntaKlab Halle. Die Uebungsſtunde in der Tur eder e n von heute an ſtatt: 7 bis 8 Uhr abends
für Kinder; anſchließend bis 10 Uhr für Jugend und Er
wachſene.

Letzte Nachrichten

Schwere Eiſenba vnkataſtrophe
in Temesvar

WTB. Budapeſt, 17. Oktober.
Wie der Peſter Lloyd aus r J

M 18 Tote zuſchwer verl
nach den

deli es ſich um einen Güterzug, der als
ten einen Perſonenwagen mit
te, in dem 34 en, die aufr über gegrbei a. Derenden die Weiche umgeſtellt,derer ne der S e

arbeiter ſaßen, die paſſiert hatte. Der
Wagen ſprang aus den Schienen und rannt z

Telegraphenleitung. Der Waggon wurde dabei

t s a er ere h n el en

um. le Str. 10
Schulze Brüderstrabe 5
Arnett, leipziger Straße 33



2grundbeſitz. Banken, Jn

Zum 28. Oktober,
dem zehnten Jahrestag
Als am Morgen des 28. Riober 1922 Faſchiſten

ſcharen alte und junge Leute, mit und ohne
Schwarzhemd, mit und ohne Waffen nach Rom
trömten, iſt ſicher kein Menſch in der ganzen
Hauptſtadt auf den Gedanken gekommen, daß ſich
damit ein Wendepunkt in der italieniſchen Ge
ſchichte vollzog.

Man hat die Zahl der damals in und vor Rom
zuſammengezogenen Männer und Burſchen auf
8000 geſchätzt es mögen tauſend mehr oder
tauſend weniger geweſen ſein. Jedenfalls waren
die Faſchiſten weder der Zahl noch der Aus-
rüſtung nach imſtande, es mit der römiſchen Be
Fatzung, mit 12 000 Mann diſziplinierter und
regelrecht bewaffneter Soldaten, auch nur zehn
Minuten aufzunehmen.

Muſſolini warteie in Mailand den Gang der
Ereigniſſe ab, ängſtlich in ſeiner Redakkion auf
Eelephoniſche Nachrichten horchend

und weit entfernt, vorauszuſehen, daß ihn ſpätere
Anſichtspoſtkarten darſtellen würden, wie er auf
einem weißen Roß die Legionen ſeiner Schwarz-
hemden zur Eroberung der Hauptſtadt führt. An
Stelle des weißen Roſſes trat der moderne
Schlafwagen, dem Muſſolini ſeine koſtbare Perſon
anvertraute, nachdem ihn am Abend des 29. Ok-
tober ein Telegramm des Königs zur Bildung des

Kabinetts nach Rom gerufen hatte. Und nun erſt
begann der „Marſch' auf Rom“, nun konzentrierten

ſich aus allen Teilen Jtaliens Scharen von Fa
ſchiſten auf die Stadt, im ganzen, nach offiziell
S Angaben, 45 000 Mann, aus denen

dann die Großmäuligkeit der „Sieger“ 200 000
und ſchließlich gar 300 000 gemacht hat.

Die geſchichtliche Wende, die der 28. Oktober
krotz ſeiner grokesken und gemeinen Aufmachung

katſächlich gebracht hat, iſt nicht durch Waffen
kalten herbeigeführt worden.

Sie vollzog ſich in Form einer Palaſt-
intrige, indem eine Hofkamarilla den König
verxanlaßte, auf jede Abwehr zu verzichten und die
Proklamation des Belagerungszuſtandes nicht zu
unterzeichnen; dies geſchah unter der Drohung, daß
ſonſt der Herzog von Aoſta an die Stelle des Kö

nigs treten und den Faſchiſten die Tore öffnenwerde. All die mächtigen Jntereſſenten, die den
Faſchismus ſeit zwei v finanzierten Groß-

ie hatten in derUnzufriedenheit der Gener den
König gefünden und vo n nun eine entſcheidende eder

bis zum Staatsſchuld t n. dem

sei ſie den

ganzen Staatsapparat in die Hände einer Clique
legten, die entſchloſſen war, ſich ſeiner gegen Recht
und Verfaſſung zu bedienen.

Der Marſch auf Rom war nicht eine Machli
äußerung oder eine Beſißergreifung, ſondern
nur eine ige Begleiterſcheinunggleichſam zufäll
der Preisgabe der Verfaſſung durch den Könilg,
für welche Preisgabe wuchligere Dinge in Frage
kamen als ein paar Tauſend händelſüchtiger
Schwarzhemden.

Nicht zufällig, ſondern dem Geiſte des neuen
Regimes weſentlich, gleichzeitig Sinnbild, Drohung
und Schickſal, war aber die rohe an die mittel-
alterlichen Söldnerheere gemahnende Form, in
der ſich, vorläufig auf ein Jahrzehnt, jene Um
ſtellung im italieniſchen Staatsleben vollzog, durch
die die Regierung aus dem Verwalter und Schützer
von Rechten zum Träger der illegalen Gewalt
wurde. Gegen alle Vorausſicht, für die die kläg
liche äußere Form des Regimewechſels über deſſen
Kern und Behauptungsfähigkeit irreführend war,
hat ſich nur das Regime zehn Jahre erhalten, und
wenn das italieniſche Volk in zehn vollen Jahren
es nicht fertig gebracht hat, den Faſchismus wieder
los zu werden, ſo beweiſt das nur, daß der Beſitz
der Staatsgewalt heute eine derartige Fülle ma-
terieller Machtmittel einſchließt, daß das ſeiner
rechtlichen Kampfmittel beraubte Volk der illegalen
Gewalt der Regierung nicht gewachſen iſt. Dieſe
Lehre ſollte jedes vom Faſchismus bedrohte Land
beherzigen. Es iſt ein Stück wichtiger politiſcher
Erfahrung.

Trotz allem: Jkalien iſt nicht am Faſchismus
zugrunde gegangen! Aber charakteriſtiſch für das

Regime der ilalieniſchen Dikkakur iſt, daß ſie
heute flokt und aus dem Vollen lebt und dafür
unerkrägliche Hypokheken auf die Zu-
kunft legt.
Die Staatsausgaben ſind vom Budget

jahr 1922/23 bis zu 1930/31 um mehr als
drei Milliarden Lire (100 Lire 21 M.)
gewachſen, obwohl gleichzeitig die Kriegslaſten für
Penſionen uſw. um über drei Milliarden zurück
gingen. Von den Mehrausgaben kommen 2098
Millionen auf Militär-, Polizei und Kolonialaus-
gaben. Gleichzeitig hat ſich in dem faſchiſtiſchen
Jahrzehnt die Steuerlaſt immer mehr auf die
Schultern der breiten Maſſen verſchoben. Das vor
faſchiſtiſche Budget bezog 35,5 Proz. ſeiner Ein
nahmen aus direkten, 40,9 aus indirekten Steuern;
die entſprechenden Verhältniszahlen ſind heute 28,7

und 50,4. Man die Vermehrung der
aährzehnt. der

ſchen Aera auf etwa 35 illiärden Lire, beinahe
10 Millionen täglich. Mit einer geſamten Staats

Marſch auf Rom Muſſolini vor der Pleite?
ſchuld von 130 Milliarden Lire hat Jtalien eine
Schuldenlaſt, die ungefähr ein Drittel des Natio

ögens ausmacht. Dabei werden alle dienalvermöge
in die ganze Welt hinauspoſaunten öffentlichen
Arbeiten überhaupt erſt in ferner Zukunft bezahlt.

In den drei Budgels his zum Jahre 1933
erſcheinen insgeſamt nur 145,3 Millionen Lire
für die ſchon im Gange befindlichen öffentlichen
Arbeilen, aber das „dicke Ende kommt
immer dicker werdend erſt im Laufe der fol
genden elf Jahre, in denen 2 469,5 Millionen
zu bezahlen ſein werden.

Und dieſe in Zukunft zu zahlenden Milliarden
erſcheinen nicht als Staatsſchuld, ebenſowenig wie
die dem Vermögen der Sozialverſicherungen ent
liehenen Gelder. Denn die italieniſchen Verſiche
rungen ſind ſo eingerichtet, daß die Zwangs-
zahlungen der Unternehmer und Arbeiter viel
höher ſind als die Leiſtungen bei Unfällen, Krank
heit, Alter uſw. Daher hat die Kaſſe für Sozial

an die für jeden beſchäftigten Ar
beiter etwa 372 Lire jährlich abzuführen ſind
ein Drittel vom Arbeiter, zwei vom Unterneh
mer nach elfjährigem Beſtande ein Vermögen
von 7134 Millionen, das dem Staat als Dar
lehnskaſſe dient. Jtaliens Finanzwirt
ſchaft iſt auf den Bluff eingeſtellt Der
Notenumlauf iſt ſehr gering, was den ſtabilen
Stand der Lira erklärt, aber als zuſätzliches Geld
laufen die zu erwartenden Steuereinahmen der
künftigen Jahre ſchon für alle ſtaatlichen Unter
nehmungen um.

Hinter dem ſcheinbaren Ueberfluß, der ſechzig
Millionen für die Feier des Zehnjahriages aus
wirft, grinſt die Pleite. Hinter dem ſcheinbaren
ſozialen Frieden, der aus Skreikverboten, Preſſe
knebelung und Ausnahmegericht beſteht, grinſen

Haß und Angſt.
Der Faſchismus kann ſeinen Druck auf das Volk

nicht vermindern, ohne ſofort abgeſchüttelt zu
werden. Es iſt zweifellos eine polizeitechniſche
Leiſtung, zehn Jahre lang ein Volk ven vierzig
Millionen knebeln zu können. Aber es bedeutet
einen völligen Fehlſchlag für eine Regierung, daß
ſie ſich nach zehn Jahren nur durch beſtändig wach
ſenden Druck behaupten kann.

Der Faſchismus braucht lärmende Feſte, um
das unterirdiſche Grollen im Lande zu übertönen.
Hätte er in den zehn Jahren den Maſſen Ver
trauen einflößen können, ſtatt ſich auf Zuchthaus
und Henker ſtützen zu müſſen, ſo hätte er die ver

heißene politiſche Amneſtie gewährt. Er kann ſie
iſchiſti nicht gewähren, aber es wird auch keine Amneſtie

dereinſt zwiſchen ihn ind die Feſchichttiche Ab-
rechnung treten.

7 Tote und 20 Verletzte
Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich

Eigener Bericht v
Paris, 17. Oktober.Auf t dem Bahnhof Cérence in der Ror

mandie hat ſich am Sonnkag nachmiklag ein
ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet.

Ein Perſonenzug ſtieß bei der Einfahrt in den
Bahnhof mit einem dort rangierenden Güterzug
zuſammen. Da der Perſonenzug ziemlich große
Geſchwindigkeit hatte, erfolgte der Zuſammenſtoß
mit großer Heftigkeit.
Perſonenzuges wurden vollkommen zertrümmert.
Aus den Trümmern wurden ſieben Tote und etwa
20 Schwer und Leichtverletzte geborgen. Einer
der Schwerverletzten iſt im Krankenhaus geſtorben.
Die Lokomotivführer und Heizer beider Züge be
finden ſich unter den Verletzten. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen trägt der Bahnhofsvor
ſteher von Cérence die Schuld an dem Unglück.
Er hat trotz des fälligen Perſonenzuges den Güter
zug auf dem Durchfahrtsgleis rangieren laſſen.

Kölner Nazibönzlein
Was Hitlers Oppoſition ſagt

„Kölner SA.Männer, herhören“, ruft das Ber

l Nazi-Oppoſitionsblatt und ſagt
nn:
„Jmmer und immer wieder verſuchen eure

Parteibonzen, euch vorzulügen, ſie würden genau
ſo kämpfen und opfern wir ihr. Wir ſtellen an
eure Bonzen einige Fragen; verlangt klare, ein
deutige Beantwortung!

Herr Haake, ſtimmt es, daß Sie infolge
Jhrer Verdienſte in der NSDAP. in der Le
waren, ſich. ein ziemlich hohes Sparguthaben
zuſammeln? Stimmt es, daß Sie als Abgeord-
ne re von den ärmſten Ortsgruppen trotz Jhres
Freifahrtſcheines für eine Verſammlung an
Speſen 35 Mark verlangen?

Herr Grohe, ſtimmt es, daß Sie als Gau-
leiter teilweiſe am 15. eines Monats ſchon
300 Mark an Aufwandsentſchädigungsvorſchuß
liquidiert haben? Stimmt es, daß auch Sie in
dieſer Notzeit ſich ganz nette Summen erſparen
konnten?

Herr Schaller, ſtimmt es, daß Sie trotz
Jhrer Diäten es zuließen, daß Jhre alten Eltern
vom Wohlfahrtsamt unterſtützt wur-
den, daß Sie ſich wiederum einen neuen Wagen
zulegten, trotzdem Sie im Beſitz einer Freifahr-
karte ſind?

Herr Dr. Ley, ſtimmt es, daß Jhr Duz-

Die erſten Wagen des

freund Finanzier Hugo Simon nicht ganz
reiner Abſtammung ſein ſoll?

Herr Palm, ſtimmt es, daß Sie öfters in
bekannten Kölner Halbweltlokalen in Begleitung
Jhres Stabes im vollen Kriegsſchmuck erſcheinen?
Stimmt es, daß Sie ſich daher öfters in einem
Rauſchzuſtand befinden, der das Ehrenkleid der
Hitler-Partei beſtimmt nicht ehrt? Stimmt es,
daß gegen Jhren Oberſtaffelführer
Bauer der Vorwurf erhoben wurde, Jnhaber
eines Kölner Bordells zu ſein, ohne daß
Sie gegen Bauer vorgingen?

Herr Dr. Winkelnkemper, ſtimmt es,
daß Sie einmal erklärt haben, bei einer gewalt
ſemen Auseinanderſetzung würden Sie dem
„Bonzen Schäller“ die erſte Kugel geben?

Jhr Kölner Bönzlein, ſteht Rede und Antwort!

Wir werden in Bälde mit Tatſachen auftiſchen,
daß euch Hören und Sehen vergeht

Seht ihr's, wie die Bonzen neten

Früh äbt ſich
In Berlin wurden zwei aus Dresden ſtammende gr

Schüler im Alter von 13 und 15 Jahren feſtge
nommen, nachdem man beobachtet hatte, daß ſie
ſich an einem vor einem Hauſe wartenden Kraft
wagen in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machten.
Die Knaben gaben an, daß ſie das Auto nicht
ſtehlen, ſondern nur „leihen“ wollten, um damit
nach Dresden zurückzufahren. Sie hatten bei
ihrer Feſtnahme zahlreiches Autowerkzeug bei ſich.

Arbeiternot iſt Bauerntod S
Warum bleibt der Bauer heule ohne ange

meſſenen Lohn für ſeine Arbeit?
Weil die Löhne der Arbeiter und Angeſtellten

in den Städten unerträglich gekürzt ſind!

Nicht die Nationalſozialiſten!
Denn in einem geheimen Rundſchreiben der

Deulſchen Arbeikerpartei
fordert die fär den Fall der Machi

Rückfährung des

Der Zuſammenhang iſt klar?
Wer iſt alſo der beſte Freund der

Banuern?
Nur wer auch ein Freund der Arbeiter
iſt und ihre Kaufkraft ſteigern will?!
Wer iſt das?“*
Richt die Reichsregierung, die ſich auf die

Deutſchnationale Volkspartei ſtähzt!

Denn ihr W ramm bringt Steuer
geſchenke für die Beſitzenden, aber eine Verkür

Nicht die Kommuniſten!
Fragt ſie einmal, welche Löhne die Arbeiter in

Rußland erhalten. Darauf werden ſie ſchweigen!

Nicht das Zentrum
Denn es will mit den Raklongl

Regierung bilden und h
gezwungen fein, eine gr oßagrariſche, arbellerfeindiige and damit die Bauern ſhadigende Potnit

zu kreiben.
Wer alſo n der einzige Freund der Acrbeiler

und Bauern??

Die Sozialdemokratie!

h h damit S een
Markt für den deukſchen Bauern!

wäg n

Geid einig!
Was bricht die harten Kekten?
Was bricht die Sklaverei?
Was kann die Maſſen retten?
Was die Armen frei?
Was die Braunen Horden?
Was ſchreckt das Kapital?
Was fühlt ihr aller Orten
In Rot und Elendsqual --7

Längſt iſt es Jeitt
Hört ihre den Schrei?
Durch Einigkeit
Kämpft ihr euch frei!
Die Front formiert,
Der Arbeit Kraft,
Bereint marſchiert,
Vereint es ſchafft!

Schließt euch zuſammen, ſtark und frei
Mit uns der Siegl! Mit Liſte zwei!
Sozialdemokraten!

Blutige Tragödie in Weitmar
Eigener Bericht

Bochum, 17. Oktober.
Jn dem Vorort Weitmar ereignete ſich eine

blutige Tragödie. Ein etwas angetrunkener Mann
geriet mit ſeiner Braut, die er nach Hauſe brachte,
vor deren Wohnung in Streit und ſchlug ſie. Jhre
Brüder miſchten ſich ein; es gab eine Rauferei,
die jedoch getrennt wurde. Eine Viertelſtunde
ſpäter erſchien der Angetrunkene wieder, gab auf
einen der Brüder, die ihn vor der Wohnung er
warteten, drei Schüſſe ab, die ihn leicht verletzten.
Dann drang er in die Küche ein, ſchoß dem
Mädchen eine tödlich wirkende Kugel in den Kopf
und kötete ſich ſchließlich ſelbſt.

Wieder Autodiebe!
Jn Deſſau wurden zwei Mitglieder einer Auto

räuberbande in dem Augenblick feſtgenommen, als
ſie einen Luxuswagen verkaufen wollten. Derr war kurz zuvor in Berlin geſtohlen

Bei der Durchſuchung der Berliner
der Gauner fanden die Beamten der

poligei eine Menge Automaterial, dase p m Umbau an ber Unkenntlichmachung ge

n ſollte. 2 eſtgenommene herüdt gehen lebe

Leichengräber
Das Gericht in Helſingfors verurteilte mehrere

Mitglieder einer heidniſchen Bauernſekte, die unter
Beſchwörungsformeln aus den Gräbern finniſcher
Kirchhöfe Leichen ausgegraben hatten, zu größeren
Gefängnisſtrafen. Als vor it bei einer
Waldquelle in der Nähe von Helſingfors zahlloſe
Leichenteile gefunden wurden, glaubte man einem

auſigen Maſſenmord auf die Spur gekommen
zu ſein. Die kriminalpolizeiliche Ermittlungsarbeit
hat nun zu einem anderen Ergebnis geführt: die
jetzt verurteilten Mitglieder jener heidniſchen
Bauernſekte hatten Leichenteile „geraubt“ und
geſammelt, um ſie zu Heilbeſchwörungen, Zaube
reien und Schatzgräberarbeiten zu verwenden.

J

Rund um den Rundfunle?
a nzufriedenheit der Rundfunkhörer nimmt

Es iſt daher kein Wunder, daß auch
uartal e wie das zweite einen Rücku de r e te, Tvon

125 000 geſtiegen iſt. Jn faſt allen Ländern, beonders 4 England, das man gern zum Ver 4
ranzieht, iſt auch in dieſer z die
rer geſtiegen. w. auffäll er Seht

nur durch die maßloſe itte
rung er üder die der deutr zu erklären. WennWahlen am 6. November dem heutigen Re
v nicht ein W bedeuten, ſonsbeſondere der wer 77 r r

den Auslandsempf n en oderwenigſtens ſeinen le n aus
ihn mit Aängen aus derit ärgert. 2 den heutigen Funk-

en nicht die Freude ma 7 o eden
mpfang zu ver e und proteſtl ndne Valint de geet h

illuſtrierte ber z igr Front, zeigt auch im
den Rundfunken
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r die und vieles mehr.
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Haltte.
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den 18. Ok

tober, 20 Uhr, in der Küche, Stern
ſtraße 8: Verſammlung.

Rote Kolonne. Heute, Dienstag, abends
8 Uhr, im kleinen Saale des Volks
park“, Bühnenprobe. Wir erwarten
pünktliches Erſcheinen.

Kinderfreunde Halle. Mittwoch, den
19. Oktober, abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus: Helferkreis Zuſammen
kunft.

zus dem Bezrek.
Torgau. Dienstag, den 18. Oktober,

20 Uhr, bei Lieſegang: Konferenz aller
zur Eiſernen Front gehörenden Orga-
niſationen. Parteiſekretär Fraenkel
wird über „Die Aufgaben des Wahl
kampfes im Kreiſe Torgau“ referieren.
Keine Organiſation darf fehlen!

Deligſch. Mittwoch, den 19. Oktober,
im „Schützenhaus“: Oeffentliche Ver
ſammlung. Gen. Brandes (vBerlin),
Vorſ. des Deutſchen Metallarbeiterver
bandes, ſpricht über das Thema:
„Gegen PapenBarone und Faſchis
mus“. Sorgt für guten Beſuch!

Bad Liebenwerda. Freitag, den 21. Ok-
tober, bei Vetter: Mitgliederverſamm-
lung. Alle Mitglieder müſſen reſtlos
erſcheinen.

T

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

2. Abteilung. Mittwoch, den 19. Ok
tober, 20 Uhr, im „vVolkspark“,
Zimmer 7. Verſammlung. Vortrag
des Genoſſen Stengel über ſeine Er
lebniſſe in Sowjetrußland. Alle Kame
raden und der Abteilung angeſchloſſene
Hammerſchaftler ſind nebſt ihren An
gehörigen eingeladen. Gäſte will-
kommen.

3. Abteilung. Donnerstag, den 20. Ok
tober, Uhr, in Kloppes Reſtau
rant, Hardenbergſtraße: Monatsver
ſammlung. Vortrag des Kam. Fritz
Dreſcher. Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekanntgegeben. Hammer-
ſchaftler und Angehörige ſind freund
lichft eingeladen. 19.30 Uhr.
naxnerigmmlung.e Donnerstag den o

20 Uhr, in der „„Rakete“ (Kam.Sach Abteilungsverfammtung
Kam. Fritz Dreſcher hält einen pol.
Vortrag. Weitere wichtige Tagesord
nung wird in der Verſammlung be
kanntgegeben. Wir laden alle Kame-
raden und Hammerſchaftler mit ihren
Angehörigen herzlichſt ein.
freundlichſt willkommen.

Gäſte ſind

Bfenin jo der Ausfährung
Demmer-Herde
Waschkeauel, Gr den

Christian Glaser
Repaiaiurwertsiatt Gr. Mausstr. 24

Kbeum Gliederreisea, Uerralgie,

U (fewenschmenen]. Gieh

Gern teile ich kostenlos ein einfache
Mittel mit, das mir und zahlreicher
Patienten in karzer Zeit half. Uebe
4000 Dankbriefe. (Ioh verkaufe nichts
Kranken wes ter Varere eder Wieder 228

x=JBJ=J d
Alieeatrierter

Neue Welt
Kcalender

1933
ist soeben in der bekannten guten
Ausstattung zum Preise von
50 Ptennmig erschienen.

Bestellungen nehmen sämtliche Aus-
träger dieser Zeitung entgegen.

Volkshlatt Buchhandlung

Halle a. S.. Gr.

schias. ſexens ehe

en ſenn 4Firzet
e ekleidung, h W
h

Norgen, wanewoens

erhöäit jeder Käufer beim Einkauf

von W P. Kaffeo
oder P. TGOG

Preise und Quolitöt wie bisher
Auf Wunsch auch den Barbetrag (MK. O,20)1 Rester aus geschlossen

en ha Halle a. S.
feinut 34487

o Sr.Anzlge eng irtenstra. un V Große a

Caféreſtaurant „Saaletal“ Max Sceoder)

Bruckdort.Gafrnof Brucdorſ (Adolf deinecke)
Hiemits.

„Deutſche Eiche (Albert Naundorf)

Dölau
u ehe e (0. Mekner

Dölinita:
Gaſthaus Bad Herm. Krieger
Gaſthaus gold. Etern“ (O. Tuphorn

Gröbers
Gaſthof Bahnhof (Alfred Pagtz)8 b um Herſch“ (Hermann dann

GroßKkugel:
Preußiſcher Hof“ Walter Böttcher

AGnnern:
„Echü 6 (Kurt Hoh (K. e Freihen

Löbejün
Zur guten Quelle (Heyer)

zu verkaufen.

Sehiesinger
br. Steinstr. 5,

Fa. t 7er 84

Getränke.

d 712 dis 15 Ohr.
im Abonnement

1 MK. u. 90 Pfg.

für 25- Sorgsamsto Küche
Best gepflegte

MaäBige Preise.

rin grober Erioig:
Frau
lehmann: Ich

mit Hansi NieseElster Fritz im
Hertha Thiele

ber Fim, gr. a Be

Neu erschienen ist:
II

1933
Ein Jahrbuch für Arbeiterkinder in
Stadt und Land. Der Inhalt ist
wieder wie in den Vorjahren reich
illustriert. Das Kalendarium ist als
ein Wörfelspiel und die fardigen
Bilder sind als Quartettspiel zu ver-
wenden. Der Preis des Kinderland
ist erstmalig auf RM. herab-
gesetzt. Zu haben in allen Gewerk
schafts- u. Parteibuchhandlungen.

Märkerstrabe 6.

m

100
Prozem

mehr Verdienst
durch

el re

stäöndig

oriqinell
auffallend

ins erieren
w.

F. F.Agerren ind die bester
Eigene Fabrikation

Garant kär Arbeit undn Debersee-Tabak.e wie Handardeit.

u net stündig GObeor 2000 MOto

und was vielleicht das Wichtigste
iet: joder einzelne von ihnen Ist mit
Sorgfak für die verwöhnte HUTH-

Kundschaft ausgesucht, die mit 75

Keoht erwartet, immer be HUTH.
das Schönste o. Geschmackvoliste
zu finden, was die Mode bringt. 4

fn diesem Herbst sind
noch dazu die HUTH-
Preise durchweg be-

sonders niedrig

Das HUTH-Putzatelier
übernimmt Anderungen

und Neu-Garnierungen
und Uefert in kurzer Frist

z7WISCHEN SDSEE
UND EISMEER
Ein prächtiges Werk über die Seefahrer-Romanitik
unserer Toge mit 137 malerischen Naturaufnahmen
und einer Auswohl hochinteressanter Geschichten von

ACKLONDON 4,80
in Ganzleinen gebunden, 288 Seiten

BI ſrkerchahes

Merbta2
Englers Gaſthof
T 7

Bürgerbrän“ (Wandels Gaſtſtätten)e wergichente Krüger
en Tanne (Wöhme)o

Gaſthaus Osmünde (Emil Moritt)

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

Sohiepuig:
Gaſthof „Preußiſche Krone (Kari Bönicke

Gaſtwirtſchaft e hwoitic (Kurt Miner

Wettin
Gaſthof r Stern Bruno Schmöller

LneherbenSehr Zum Bahnhof (Otto Liebau)

Gwintsohöemna:
Zum Bahnhof Diesrau (Frig Kaiſer

Jede Zeile toſtet monatlich L Mart
De Detzag wird vie dem Wenigegeld eingezogen

r e W. e
LKeipei eoch: 6.15: n 6/85: Frkonzert. 8.15: 1. n vorrat e siug

Winter. Hoyn, Dresden.n 1360: Wetter,
12.00: Mittagsko rrichten nd i 14 rbeiten im Haus

eine16.00: Für die Jugend: 1. ZweiS le „Tas Männlein auf der chgnſchnyr

Saß eng s Da n bis
Wetter und Zeit. 18.10: Das gute Buch Ricarda
Huch: Ftein. 18.35: Jtalieniſch. 18.55: Wir geben
Auskunft 19.05: Wirtſchaft und Staat Priv.
Dozent 19.30: Joſeph Haydn. 20.00: Kon
ert auf elektriſchen Jnſtrumenten: Trautonium,ehe trumente. ellertion, NeoBechſtein

el. 21 Niederſachſen. Das Geſicht einer
ſchaft in Dichtung und Muſik. 22 20: Nach

richten. Anſchließend bis 24.00: Blasmuſik

ääruhMittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.80: r
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 9.30: Beſchgung tunde Wer Unbeſchä I e 10.00: Rang

ten Wetter. An end: u ausder en n.) Danach: Werter.
13.35: Nachrichten. 14 onzert vt. x
(Schallplatten.) 14.45: KindertheaäterQuartaner Hans Harald ſeinen Tageslauf t t

15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Wir wo tbäume pflanzen. Thekla von Arnoldi. 16.00: Die
Stellung der Angrr ächer im höheren Schul
weſen: Deutſch veffſe 16.30:konzert. 17.30: ten rkegaard und ſein ſub

ritegtup Louis von Kohl. 18.00: Mu
erſtudien: BeethovenOuvertüren. Du. Fein

18.30: Dr. h. e. von Berlepſch. Dr. Berger.

18. Wetter. a 35: Wund s rt. Min.-Rat M 50 Konzert
auf elektriſchen Jnſtrumenten. d Kaiſerjäger“, ein Volksſtück von e rmeyer.
22 20: Wetter, Nachrichten. Sport. J is 24.00:

a

o

Adolf und Grete GaſtrockVermählt: Halle:
geb. Elſtermann; Arthur und Charlotte Ritter geb.
Geßner. Delitz ſch: Heinrich und Elly Schröder
geb. Lorenz; Joachim und Margarete Gerlach geb.

Leißner. Eilenburg: E und Liesbeth
Römer geb. Wendt. Wittenberg Waldemar
und Erika Oſterloh geb. Hoſche.

Geſtorben: Halle Hedwig Slawyk; Gertrud
Merker; Margarete f; Erna Rotthäuſer;
Bruno Schwennicke. Gottenz:
Wettin: Luiſe Ehrbarth. Kaltenmark:
r Beyer. Eilenbuxrg: Bankett,
Crenſitz: Moritz Herber. Merſeburg

Bad Liebenwerda: Linsg
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